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Zum Wahlrechtskampf. 
Die Meinung, daß eirgend ein Teil der Liberalen, und ſeien 

es die „entſchiedenſten“, uns bei der Erringung des gleichen Wahl⸗ 
rechts für Preußen helfen würde aus Gerechtigkeitsgefühl oder aus 
Reſpekt vor liberalen Prinzipien, hat nachgerade vollſtändig ab⸗ 
gewirtſchaftet. Innerhalb der ſozlaldemokratiſchen Partei gibt es 
wohl noch kaum jemand, der das glaubt. Zu oſt haben denn doch 
die Liberalen aller Schattierungen ihre Prinzipien in den Rauch⸗ 
ſang gehängt, als daß man ihnen noch die geringſte Prinzipien⸗ 
treue zuttauen könnte. Das hat wohl auch Genoſſe Bernſtein 
gefühlt, als er auf dem letzten preußiſchen Parteitag einem enge⸗ 
ren Zuſammengehen mit der Fortſchrielspartei das Wort redele, 
und er kam deshalb mit einem ganz neuen Argument. Er führte 
nämlich dem Sinne nach aus: eine größere Anzahl fortſchrittlicher 
Abgeordneter im Parlament würden deshalb eine verläßliche 
Hilfstruppe im Kampf gegen das Dreiklaſſenwaylrecht ſein, weil 
ie jelbſl durch das gegenwärtige Wahlrecht zur Ohnmacht verur⸗ 
teilt ſind. Das klingt auf den erſten Blick überzeugend und 
frechend. Iſt es denn nicht ſo? Befinden ſich denn nicht im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe die Fortſchrittler zufammen mit den 

ationalliberalen in einer ktäglichen Minderheit? Was für ein 
niereſſe ſollten ſie alſo an der Haltung dieſes Zuſtandes haben? 

Indeſten — ſo geſtellt, trifft die Frage doch wohl nicht den 
dern der Sachc. Richt allein darauf kommt es an, daß der Libe⸗ 
alismus zur Ohnmacht verurteilt iſt, ſondern warum! Mit ande⸗ 
en Worten: ob das Dreitlaſſenwahlrecht ſchuld daran iſt. Und 
as iſt mun ganz und gar nicht der Fall. Man braucht nur daran 

denken, daß die Dinge im Reichskag genau ebenſo liegen, ohne 
Oreiktaſſenwahlrecht. Unter 397 Abgeordneten gibt es im gegen⸗ 
ärtigen Keichstage 45 Nationalliberaie und 42 Fortſchritiler. 

Und bei der Blockwahl 1907 erzielten die Nationalliberalen 56, 
die „entſchieden“ Liberalen (damals noch drei Parteien) 50 Sitze. 
abei waren dieſe beiden Wahlen noch beſonders günſtig für den 

riberalismus. 1907 ſtand er als Blockpartei und Bundesgenoſſe 
jer Konſervativen unter der beſonderen Huld der Regierung, 1912 
jenoß er als Oppoſitionspartei die Vorteile des allgemeinen Haſſes 
Len ſchwarz und blau. 

Dazu lommt die Geſchichte des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
auſes ſelbſt. Vor 40 und 50 Jahren hat.e der Liberalismus 
iutet demjelben Wahirerht das entſchiedene Uebergewicht im Drei⸗ 
laſſenhauſe, ſogar ein ſolches Uebergewicht, wir es heute im ent⸗ 
ernteſten keine Partei mehr beſitzt. Im Jahre 1852, am 10. Fe⸗ 
ruar murden 152 entſchieden Liberale hineingewählt (nämlich 
0• von der For:ichrittspartei und 48 vom ſogenannten „tinken 
zentrum“, einer mit dem Fortſchritt weſensgleichen Partei, Natio⸗ 
alliberole gab es damals noch nicht). Am 19. Mai 1862, nach 

  

  

     

    
    
  
  

  

   

  
4. Jahrgang. —— ü 

1879 die liberalen Wähler zum großen Teil auch der national⸗ 
liberalen Partei den Rücken kehrten, gingen ſie nicht etwa zur 
Fortſchrittspartei zurück, ſondern ſie verſtärken die Konſervativen, 
die ofſene Reaktlon. Von dem, was übrig blieb, haben aber die 
Nationalliberalen — als reaktionärſter Teil des Liberalismus — 
bis auf den heutigen Tag das neifte behalten. Und der ſoge⸗ 
nannte „entſchiedene“ Liberalismus haꝛ ſich nur dadurch vor der 
völligen Vernichtung retten können, daß er in der praktiſchen 
Politit dem reaktionären Beiſpiel der Rotionalliberalen nacheiferie. 
Man denke an ſein Verhalten beim Kullurkampf, beim Sozialiſten⸗ 
geſetz, man denke an die gegenwärtige Politik der Mugdan, Kopſch 
und Wiemer. Auf der andern Seite ſind die aufrichtig demokrali⸗ 
ſchen Beſtrebungen eines Barth, Breitſcheid, Gerlach glatt zu B 
den gefallen, weil ſie abſolu: keinen Wiederhall im überalen Bür⸗ 
gertum finden konnten. 

All das beweiſt unſeres Erachtens, daß das liberale Bürger⸗ 
tum gar keine demokratiſche Politik und alſo auch gar kein gleiches 
Wahlrecht will. Und die Füher ſind auch klug genug, das zu 
wiſſen und danach zu handeln. Freilich können ſie das in ihren 
Reden nicht offen zugeben. Aber wenn ſchon beim jetzigen Stand 
der Dinge der größte Teil des beſitzenden Bürgerlums ſeine Inter⸗ 
eſſen bei den offen reaktionären Parteten veſſer gewahrt ſieht. als 
bei den Liberalen, dann ſollten dieſe durch energiſches Vetreiben 
demokratiſcher Beſtrebungen auch noch ihre letzten Wähler ver⸗ 
ſcheuchen? Wer darauf rechnet, dürfte eine böſe Enttäuſchung er⸗ 
leben. ů 

  

Zum Schwetzer Wahlfkandal 
Der hakatiſtiſch⸗nationalliberale Dr. Keller, Rektor der höt 

ren Mädchenſchule und Mitglied des „deutſchen“ Wahlausſchuſſes 
in Schwetz, iſt ein nutiger Mann und zugleich, das verurſacht wohl 
ſein ſchöner Beruf, ein unergründliches naives Gemütt. Wenige 
Tage vor der Reichs.agsnachwaht an: 30. Dezember erhielt er als 
etwas verfrühten Sylveſterulk auf einer Poſtkarte die erſchröckliche 
Mitteilung, daß feinem koſtbaren Leben ein baldiges Ende gemacht 
werde. Der tapfere Germane ließ ſich aber nicht einſchüchtern. 
Garz im Ernſt ſetzte er eine Belohnung von 200 Mark für die 
Ermittlung des Abſenders aus. Er blied denn auch ſo geſund und 
müunter, daß er umer dem 9. Januar 1913 einen ſogenannten 
Prateſt gegen den Vorwärts, wegen des von ihm am 7. und von 
uns am §. Januar veröffentlichten vertraulichen Zirkulars des 
deutſchen Wahlausſchuſſes in der Danziger Zeitung produzierte. Ein 

jenartigeres Dokument dürfte überhaupt noch nicht das Licht der 
Welt e haben. In der Hauptſache hat es folgenden Inhalt: 

ſelobſt gehöre als Wahlkreisobmann der national⸗ 
dem bieſigen deutſchen Wahlausſchuß an und 
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          iner Anflöſung, wurden 229 emſchieden Liberale gewählt: am 
5. Mai 1863, gar 237, und am 9. November 1863 waren es 
7. Die Geſamtzahl der Abgeordneten betrug damals 352. Zehn 
ahre ſpäter wat das Schwergewicht auf die 1867 gegründete 
attonalliberale Partei übergegangen. Bei einer Geſamtzahl von! 
32 Abgeordneten gab cs im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 1870 
23 Nationalliberale und 19 Fortſchri.tler, 1873 174 Notional⸗ 
berale und Es8 Foriſchrittier, 1877 1bt: Natiana ra 

   

  

   
     
     

  

en und im Namen vieler Mitglieder des 
daß wir von der Exiſtenz eines ſolchen ver:rau⸗ 

ichen Schreibens erſt durch die Veräffentlichung des Vorwärts 
is erholten haben. Sollte demnach ein ſolche⸗ Schreiben 

n abgegangen ſein, wofür den Be⸗ 
Vorwärts überlaſſen, ſo iſt dies 

und unter Mißbrauch des Namens unſerer 
n: Wir erklären dabei uneingeſchränkt, 

        
   
   

  

   

  

     

  

uder Rückgang, der —   mit einiger dig 
dauf den heu.igen Tag ſich fortgeſeut ha    

   

    
      

       jeus iſt auch hier die Parellelitat der Vorgäng 
gbeuchten⸗ iaſtens ſowein die Nationalliberalen in Be⸗ 
acht kommer. Die Fortſchri tspartei war von vornherein durch 

'onalliberalen in den Hintergrund gedrängt worden und hat! 
im Reickstage nie zu ſonderlicher Stärke gebracht. 

vten in den drei Wablperioden de 
20, 152 und Mirglied 

unter dem jetzt noch he 
mahlrecht gab es eine Zeit, in der der Lidera 

n Abgeordneienhaus weitaus die ſtärt 
unter dem gleichen Wahlrecht 

smus genau ebenſa wie im Dreiklanßen⸗ 
Ausſchlag gebenden urlg zur Bedeu—⸗ 

EE Beides beweiſt, daß an ſeinem 
kloſſenmwahlrecht ſchuld kann. öů 
raument Vernircins widerleg:. Nicht; 
krecht iſt der Lietatismus zur Obn. 

ß andere Gründe haben. N. 
idern: wenn auch der Niedergc 

Uriacher haben mag, jo würde ihm doch 
birech.s jofort auf die Beine heifen. 

nac it. Reichs⸗ 
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8 leichheit des Wahlrechts durch die raffinierte Ab⸗ 
kelung der Wahlkreiſe gefälſcht iſt. Führt man aber in Pre 
s giciche Wahlrech: ein, is 

    
    

  

ganze Reihe von Mandaten. 
mag vielleicht richtig 

mus groß wäre, das könute erſt die 
Aber wenn es ſelbſt zuträſe, was würde darauis 

Anzahl libercler Politiker und Führer cin Inte 

    
   

   

    

     

  

  

          
Blaße der verdrüngten Schwarzblauen einnehmen Wülr 

n; anders fceht es mit der liberdien Wählerſchaft 
M. s tiberalen Bürgettums.           

alen Niedergangs zurückgehen. 

finden wir ſchon in der 
rus ſelbſt der demokrauſche Ftüget immer 

nallibergle immer ſtärker geworden iſt. 
tonalliberate Perter gegründet war, hat fie, wie berei 

, die liberele Wägßlerſchakt an ſich gezogen und 
rei zur Bedeutungslofigkeit derabgedrückt. 
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glied Dr. 
       

   

ſrechte Schmiede gerzendet hat. Mindeſtens ſcheint ten 
. Harmonie in dem Wablausſchuß der Hakstiſten arg in die Br 10 gewinnen beide Parteien des Libe⸗ gLegangen zu ſein. 

Freilich, ob det Gedinn des Bablausſchuß abrückt, ſo könnte man vielleicht verwundert frogen. 
raktilche Eriohrung warum das erſt ſo ſpät geſchiehl? Dazu boten die Vorgänge bei 

n?der Wahl im Januar 1922 nach dem einſtimmigen Vorum des 
Reichstages doch ſchon genügend Anlaß. Allerdings verſteht man Dam gloicten Wahlrecht haben, nämlich diejentger, die dann fu nach der Schweher Methode die Spuren gut zu decken 

den.] Tati⸗ 

Will men dieje Zu D· 
jo muß man eben doch auf die wirkachen Urſachen mit den Folgen jener Waßl beſchäftigen mußte, woß aller Müte alen r Und dieſe inden wirnicht ermittein können. Wie jene haarſträudende Ungeſetzlichkeit an, daß die Maſſe des liberalen Bürgertums, ihrer pymitiſchen geichah. dafür gibt das eidliche Zeugnis des Lehrers und Wahk⸗ „zeugung nach. jich immer metzr von der Demokrafie adse- vorſtehers Krauvje in jenem Prozeß einen lehrreichen Einblic. Er udi hat, immer konſervaliver gewotden iſt. Den Beweis da⸗ bekundete, daß ihm im Wahllokaol ein Zettel übergeben ſei. nach 8 ſache, daß imrerhalb des Libera⸗ dem alle S. immzettel, auf denen v. Saß nur mit einem 5 gedruckt⸗ ſchwächer. der war, für ungiltig erklärt werden ſollten. 

Sobaid 1887 die Zettel übergeden wurde. mußte der Zeuge jedoch nicht. 
er⸗und vorſichlig“ iſt man alſo in dem jeht ſchon gerade genng de⸗ 
1ſrühmten Schwetz. Dr. Keller täte aber uuf alle Jälle klüger, nicht Als dann Leitl ſa voreilig von Jölſchungen zu reden. ů 

    

     

ſung und Abſendung eines ſoichen Schreiben⸗ 
mals unſere Zuſtimmung gegeden haben würden, wie wir 

auch allen Maßnahmen, die zur Ungültigkeitserklärung der 
früderen Wahl geführt haben ſollen, durchaus fern ſtehen. 

r wolten ſelbſtverſtändlich den Sieg des deutſchen Kandidaſen 
m Waͤhlkreiſe und arbeiten mit allen unſeren Kräſten 

wollen aber nur mit ehrlichen Waiten 
nur meit iolchen. Demnack triffft uns der 

machte Vorwuri, wur hätten mit verwerflichen Mu. ein 
ichwer und mit Unrecht.“ 

Hieran kt Herr Keller die höchſt wunderdare Aufforde 
rung, daß der Vorwäris den Beweis ſeiner Behauptung 
Namensnennung antreten ſoll. Wenn das nicht geſchehe, mi 

das Schriftſtück für eine Fälſchung angeſehen werden, durch di 
der Vorwärts muſtiftiziert wurde. 

Uns ſcheint dieſes Schreiben viel weniger ein Proteſt gegen den 
Vorwärtis, als gegen den „deutſchen“ Wahlausſchuß, deſſen Mit 

    

    
     

   

  

   

  

  

   
Keller ſeine Frage an den Vorwärts nach Berlin richter, die ihm 
doch ebſolut authentiſch von dem Wahlausſchuſſe in Schweg 

  

antwortet werden könnte. Das wäre doch eine Zerſchmetterung des 
Vorwärts ſondergleichen geworden, wenn der geſante hakaliſtiſch⸗ 
Wahlausjchuß das vertrauliche Zirkular verkeugnet hätte. Leider 

5 e üüt das aicht geſcheden! Obwohl man doch als ſelbſtverſtändlich a Reichstag verjängr nicht. weil ja auch dort nehmen muß., daß Herr Dr. Keller ſich ſchleunigſt zuerßt 

Tenn Herr Dr. Keller jetzt o entſchieden von dem deuljchen 

Dieſ⸗ 
che ſteht doch unabſtreitber jeſt, daß 720 Stimmen 
aworski widerrechtlich für ungiltig erklärt worden ſ Wer 

s veranleßte, ha: ſelbſt das Graudenzer Schwurgericht, das ſich 

    

  

Von wem ihm dieſer 
„So klug 

  

   

  

er iß. Es ijt doch mehr als eigentümlich, daß Herrſo, 

  

gewährleiften. 

  

Uebrigens iſt nicht recht verſtändlich, daß Herr Dr. Keller ſeine 
Erklärung nur gegen den Vorwärts richtet. Dieſer beſitzt leider 
eben ſo wenig wie wir die Priorität in der Veröffentlichung des 
vertraulichen Zirtulars. Der poiniſche Pielgrtym und das zen⸗ 
trümliche Weſtpreußiſche Volksblatt veröffentlichten es bereils am 
4. Januar. Das Weſtpreußiſche Volksblatt kam am 7. Joanuar 
auf die Veröfſentlichung zurück und gab auch im Wortlaut das 
andere Zirkulor des „deutſchen“ Wahlausſchuſſes, das am 9. Ja⸗ 
nuar ſchon im deutſchen Reichstage eine Rolle ſpielte und alſo ge⸗ 
wiß nicht als gefälſcht verleugnet werden kann. Es hat folgenden 
überaus draſtiſchen Inhalt: 

Schwetz, den 26. Dezemder 1922. 
Lieber deutſcher Landsmann! 

Wir bitlen bei dem Wahlgeſchäft am Wahltage noch fol⸗ 
wahlen beachten. Kein verzogener polniſcher Wähler darf 
wählen! 

Jeder polniſche Wähler, deſſen Schreibweiſe Vorname und 
Nachname) nicht auf das genaueſte mit der Liſte übereinſtimmt, 
muß zurücgewieſen werden. 

Jeder polniſche Wähler, der nicht von mindeſtens zwei 
deutſchen Mitgliedern des Wahlvorſtandes gekannt wird, muß 
ſich durch amlliche Papiere legilimieren. 

Zeder in der Wählerliſte ſtehende deulſche Wähler iſt legili⸗ 
miert und darf wählen. Bei den Beſchlüßſen und Entſcheidun⸗ 
gen des Wahlvorſtandes iſt ſteis für die deulſche Sache zu ſtim- 
men. NRicht theoreliſche Gerechtigkeit, ſondern der Sieg der 
deutſchen Sache ſei die Parole. 

Deutſcher Wahlausſchuß. 
Dieſes Zirkular iſt nach den Angaben des Zentrumsblaites an 

die vom Wahlkommiſſar beſtimmten Wahlvorſteher gerichtet! Es 
iſt inhaltlich, wenn es überhaupt noch möglich iſt, noch unendlich 
kandalöſer, als das vertrauliche Zirkular. Das, was hier ſogar 
den Wahlvorſlehern empfohlen wird, iſt nackher Wahlrechtsraud! 
Auf dieſe Veröffentlichung hat weder Dr. Keller noch der übrige 
Wahlausſchuß enwas zu ſagen gehabt. 

Das Zentrumsblalt bleibt auch gegenüber der gegen den Vor⸗ 
wäris gerichteten Erklärung des Dr. Keller bei allen ſeinen An- 
gaden und behaupter ſogar, daß noch andere verkrauliche Schriſt⸗ 
ffücke exiſtieren. Im Schwetzer Kreisblatt iſt ein Aufruf des 
deutſchen Wahlausſchuſſes vom Schulrat Kie ßner gezeichnet. 
Das Blati fragt, warum dieſer Herr nicht eine Aeußerung in 
der Angelegenheil für geboten erachtet. Dieſem Wunſch können 
wir uns durchaus anſchließen. Da Herr Dr. Keller auf die Feit⸗ 
ſtellung der Wahrheir ſo hohen Wert iegt. wendet er ſich vielleicht 
an dieſe ihm doch ſo jehr nahe Adreſſe. 

So naiv kann doch ſeibſt Dr. Keller nicht ſein. daß er fi⸗ 
nichts dabei denkt, daß ſowohl der „wiedergewählte“ v. 
Dr. Halem wie auch die offiztelhle Leitung des Wahlaus 
ſeinen entrüſteten „Ptoteſt“ ſchweigend — — ignorierten! 

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir den Irrtum berichtigen, daß 
der „deutſche Sieger“ und freikonſervative Zuchthausſchwärmer 
von Halem durchaus nicht ein Mitglied des oſt iſchen Junkeradels 
iſt. Als Sohn ei reichen Bremer Buchhöändlers 
gehört er zim allerjüngſten Pepieradel. In ſeinen Anſchauungen hat 
er jedoch die repu niſche Vaterſtadt vollftändig abgeſtreift und 
ſich ſo reaktionär emwickelt, daß ſelbſt ein Oldenburg⸗Januſchau 
mit ihm nur ſchwer konkurrieren kann. Die zuchthäusleriſche Ver⸗ 
ſklapung, die von Halem für die Arbeiter fordert, bat aber das 
»dentſche“ Gewiſſen des Dr. Keller noch niemals bedrückt. 

7 Ee 

Politiſche Eberſicht. 
Das Welicüſten über der Erde! 

Ponzerplatten — noch kräftigere Kmo⸗ 
noch itärkere Panzerpiatten. es iſt die alte Meiod 

mit der Luftrüſtuig gehen wird 
vochpa:riotiſchen Zeitung vom d. 3 

einſcheidenden Phaſen in der Zukunnsrüſtung 
nach dem „Fachmuann“ jähr ſo aus: 

12 greiang es den franz'e S 
Prozem Trej 

chen un Ausmaße von 14ʃ4 
mit Bomben zu treffen. 

Luftſchifihallen 
landen., dem Mittelrhe 

n Kliegerj, 5 
alſo di 
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Auftrage ahz⸗ 
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dan dann weiter: 

  

     

   

  

   

    en. wenn eine einzige Bombe. e 
das leichte Wellblechdach der Luftichiffhalle dur⸗ 

gend. den in ihr befindlichen Vuitſchiffkreuzer dann n⸗ 
vernichten muß? Das Ergebnis unſerer Betrachtung 
irin, unſer ppeline und auch die übrigen Lr 
wenhioſen Rieſen, ſo lange ſie in der Halle l 

Die ganze Jeppelinrüſterei iſt alſo Unünn und was ſagt der 
chmann weiter? Er ſchlägt einmal gepanzerte Luft⸗ 

dallen vor, die bieten imm aber nicht genügend Schrß, 
der Meinung, daß Fronkreich ſchon jetzt eifrig mit immer 

omben übt. Die nächſte Konſequenz wöre dann wie⸗ 
— Der Fachmann ſchlägt Unter⸗ 
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en fjür die Lujtſchiffe vor. Hier foll das 

in Rieſenſchichten aufgetragen, die Vonmbe. 
Das ſind die neueſten Äusſichten des Went 

ur Luft und unter der Erde. 
  

Wercn der Friede hängt.   
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ttt. Ex batte 

— und frißch. wie 

ktets seweſen Wor⸗ 
ich n wegen der Kreigsorfaßhr fratze, kochtt er vund 

nur: öů 
„Das Fennen Sk doch! Viufl. aller Wufl! 5c0 eriede dus 

uum zum dritten Mate. Migecite. Marekto und iett. Xhr. 
jeti verßuch imer einet den anderen in Kiuſfen zu ühar. 
trumwaifen mitteg gädr (& nur. wenn einrtr ſo Mordedrnltch 

wörr, lich ſo Ju verbluffen, daß er nicht mehr zurüd kann und 
chiegrn mu Füt emen letcden Cdlen Ralte ich eder kemen 

der jetzt in Ftuage kommenden Staatsmänner!“ 

Es iſt für dit Bölker jedenfalls ein ledr öhläches Welubl. 

daß nur ein Vchſe in den curvpöiſchen Porzeflaniaden einpiiahrn 

druucht, um in dieter Periode detr Kriegevetaht den conſten 

triexeriſchen Umßimz zu entfeſſeln. Und wenn nun die frödliche 
jich!l vieReicht kann man auch Wurftinkeit ſaßen — die 

iderlen in dirtem Geſprücd qur Schau tröst. itüperiſch ilt? 

Wenn das kede Kindeieh unet den ſetzt in Froge kommenden 

Stontsännern“ dech vertreten wäre“ 

I%h habe Uhm von Atuntteit nichtt e die 8 5 „er mill om 9011-· 
Lüeil, war in Nusgtherdihiin hetsr, wen Pe. Gg. is tarlinicht gerüttelt : wenn die Stänte 

huen Wallen, ſollen ſie zollgeſchütties —— 
den eiurs ſoi E 2 i 

3⁵ — worden fei. vE Euihebmg 
üder die Anträge auf Berlängering dieſer Ertaubnie werde ke 

Miiitg getroffen. die Bororbeiten der S.Ehte nick zu ſpät kom⸗ 

men. Alle fogialdemokratiſchen Anträge wurden 

abgelehnl. feibſt der vom Genoſfen Hoch (Honau) einleuchtend 

degründeie beſcheidene Antrag, auch kieinctn Gemeinden die alten 

Bergimſtigungen, nicht rtou ermeittrie. zugänglich zu machen, fand 

trine Gnade vor den Augen der Jollwuchermehrheit. Die Frei⸗ 

finnigen ſtimmten nicht cinmat für unſern Houpiantrog detreffend 
Juleſfng de⸗s Gejtierſtencdes. Natürlich ktimmten unſere Ge⸗ 

noſlen nach Ablebnung unjerer Votichlägt für die freiſinnigen An⸗ 

trägt, und nach Abiadnung diefer, für die Regierungsdorlage, 
mit der lediglich die Genehmigung zu den völlig unzureichenden 

Moßnabmen füs die Großſtäde bis 31. Mörz 1914 cusgeſprochen 

wird. 
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Reichsſchcharnt gegen Kriegsminiſteriur. 

Die Einbringung einer umfangreichen Militärvoriage hat das 

icsſchatzemt modil gemacht. das die Mittel für die abenteuer⸗ 
un Pläne der Kriegsstreiber keſchafſen joll. In einer Notiz, 

r mtiichen l. „ wird nämlich verſichert, daß es ſich 

däüchjt nur um Nor: fütr eine neue Mili. ärvorlage handele. 

Deutſchland. 
Wie es gewocht weltd. 

Ueber Situerverenlagung und Steucrunterdettatetion bringt 

der Hantobund. des vfiizicae Organ des Bundes., einen jebr 

materialiteſcen Artikel. der gevenüder egroriſchen Mi.teilurgen 

ruerdintergedungen von Angeberigen der itädhichen Ge⸗ 

  

    

  

            

    

von ů aeeeneln. u 
Di E 5 , Dr den Ausbau des militäriſcen Flugweſens ſtehen viele Millio⸗ 

ünre d*e ergainsans großer agrueicder Herren unter Seſnen Mart Berfügung. weitere Mittel werden aber erſt durch 

Eb Kminl. dic neuʒen Leäßiteuem Ldeihalft werden können. Dieſe Steuer⸗ 
   

    

   

      

ů v Deriagrn - aber der Reichstag nicht vor Ende April zugehen 

kneten. d. dem Seitraubenden Serenlagungswelen iſt euf einen Ertrag 

    

  

   

rdas Ekatsiahr 1914 zu rechnen. Daß der Reichstag einer 
ung der Schuldertügung duſtunmmen werde, erſcheint 

   Keitz Ande 
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Se im deutichen Keichslage liegen, können wir 
re Erwartung nicht reiten. 

n ünd. denn reerden die bürgerlichen Par.eien einſach den 

men Weg des VPiumps beichreuen und es käme dann ſchließ⸗ 
lich auf eins betcus, od gröhere Summen als Anleihen aufgenom⸗ 
men toerden oder dit Mi:tel vernundert werden, die zur Tilgung 

r eichsichulden verwande werden ſollen. 

D Sor 
Voiksleden n paer Du Beiſpielen nach 

Er jehider: Nern., wir die deerchſten Leme cenes 

Domdstue- und ʒwei Grundteſtßcr. ibr E 
um zu dem NReuden Schulbauies 
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8 des Pröſidenten des Ab⸗ 
füdrern int ein Kontingentie⸗ 
geieht. Am 14. Mai ſollen 

nänner zu den Wahlen 
ch den hierdurch hervor⸗ 

Ernovelle unter den 
u. daß die Wahlen 
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ver⸗⸗ 

Aomiſhonam -]. 

Wenn andere Mittel nich vor⸗ U 

Rnoch einmal das Mandat. 

    

  

England. 
Unterrichtꝛſoem in Enölund. 

Lordoberrichter „aldane machte in einer Rede in Mancheſter 

dit Mittellung, daß die nächſten Reformpläne der Rehgerung eine 
umfaſſende und ſoſtematiſche Reſorm des geſaniten Unterrichts⸗ 

welens zum Zleie haben würden. — Die wird man in Entzland 

wohßl großzügiger anſaſſen als im Reiche der Beck und Vitzthum! 

— Danzig.— 
Die erſte Stadtverordneten⸗Verſammlung 

dieſes Jahres, die am 7. Januar tagte, begann mit einer über⸗ 

raſchenden Einleitung. Als der Stadtperordnete Berniche als 

Alterspräſident fungierte, vm die Wahl des Bureaus zu leiten. 

üderraſchte der unbegahlbare Kommunalpolitiker aus der Käſe⸗ 

ltadt Tilſit. Oberpoſtſekretär Stahl, dieſen natürlich abſolut 
ahnungsloſen Mann mit der Anfrage, weshalb der Magiſtrat 
die von ihm gewünſchte Vorlage für Erhebung von Brüchen⸗ 
geld an der Troylbrücke noch nicht eingebracht habe?! Das 
Jah) die erſte freiſinnige Großtat im Rathauſe für das neue 
Jahr. 

Unter allgemeiner Unruhe wurde Stahl klar gemacht, daß 
er ſich in dieſem Moment in der Adreſſe geirrt habe. Später 
erklärte ihm der wiedergewählte Vorſteher Keruth, daß er die 

Abſichten des Magiſtrats hinſichtlich des Brückenzolles nicht 
kenne. In dieſer Verſammlung begann das ſchwarzblaue 

Regiment. Von 63 Stadtverordneten ſind jetzt durch des Frei⸗ 
ſinns Charakterloſigkeit 32 Schwarzblaue. De bei der Bureau⸗ 

wahl eine Kraftprode ſeitens der beiden blockbrüderlich 

getrennten Kommunalkliquen erwartet wurde, waren faſt ſamt⸗ 

liche Stadtverordnete anweſend. Von den 63 fehlte nur ein 
einziger, der beurlaubt war. 

Zuerſt ſegnete der Ober Sqholtz, wie er es ſchon vor zwei 

Jahren beliebte. den antiſozialdemokratiſchen Kommunalblock, 

dann wurden die ſieben neuen Stadrerordneten eingeführt. 

worauf die konventionellen Phraſen des Alterspräſidenten folgten. 

uſtizrat Keruth wurde mit 58 von 61 abgegebenen Stimmen 

als Borſteher wieder gewählt. Die Schwarzblauen wählten 

ihn, obwohl er freiſinnig iſt, ſehr gern, weil er mit ſeinen 

engeren Parteifreunden auf geſpanntem Fuße ſteht. Dann iſt 

er auch zweiſellos ein geſchickter Leiter, den die Schwarzblauen 

gar nicht erſetzen können. Auch Münſterberg widerfuhr die 

Ehre der Wiederwahl als ſtellvertretender Vorſitzender, aber nur 

noch mit 49 von 61 Stimmen. Als oberſter Blockmajor wollten 

die Schwarzblauen ſeine nicht geringe Eitelkeit wohl nicht zweck⸗ 

los verletzen, zumal doch 32 gegen 31 Stimmen eine ſehr knappe 

Mehrheit ſind. Zum zweiten Stellvertreter des Vorſitzenden 

wurde der Hausagrarierhäuptling Bauer mit 50 Stimmen 

wiedergewähll. Die eigentliche Entſcheidung ſiel bei der Wahl 

des Schtiftführers. Dieſes Amt war von dem dei den Schwarz⸗ 

blauen ſpeziell verhaßten Zeitungsmillionär Fuchs verſehen. Die⸗ 

ſer erhielt 31 Stimmen, der ſchwarzblaue Schmidt 30 und der 

Zentrumsarzt Dr. Thun 1 Stimme⸗ In der hierdurch erjorderlich 

gewordenen Stichwahl fielen auf Fuchs wieder 31 und auf 

Schmidt 30 Stimmen. Eine Stimme war wieder für Dr. Thun 

abgegeben. Dieſe Diiziplintoſgkeit bei den Schwarzblauen, die 

ſich gegen den in ſeinen eigenen Kreiſen nicht ſonderlich belieb en 

Schmidt richtete, und der beurlaubte Schwarzblaue retteten Fuchs 

Bei den Schwarzblauen ſoll es nach 

der Waht eine nicht ſonderlich harmoniſche Auseinanderſetzung 

über ihre Blamage gegeben haden. 

Dann ließen die Schwarzblauen dem Magiſtrat gleich ihre 

Macht fühlen. Ein echter Zentrumsmann und Wähler erſter 

Klaſſe hatte ſich in einer Eingabe darüber beſchwert, daß der 

Magiſtrat ihn deim Bau einer Villa am Ferberwege in Langfuhr 

ungebühtlich hindere. Vom Magiſtratstiſche wurde eindringlich 

datauf verwieſen, daß T. einen mit ihm abgeſchloſſenen Vertrag 

gebrochen habe. Man habe ihn nur zur Einhaltung ſeiner vertrag⸗ 

ichen Pflichten angehalten. Die Eingabe enthal.e gänzlich unzu⸗ 

eüiende Angaben. Die darin enthallenen Angriffe auf den Stadr⸗ 

bauinſpektor Dähne ſeien aus der Luft gegriffen und ſtrotzten ſo 

von Beleidigungen, daß die Eingabe dem Stuatsanwalt übergeben 

werden mußte. Der Oderbürgermeiſter, der ſoeben noch die ſchöne 

armonie in dieſem Saale beſungen hatte, wunderte ſich, daß man 

ein Schreiben, das „ſo oon Giſt ſtrone“ überbaupt der Verhand⸗ 

lung zäür wert halte: Verträge müßten doch unbedingt eingehal. en 

werden. 
Das alles rettete den Magiitrat aber nicht. Der „grobe“ Ton 

iit für dieje Stadtverordneren nur dann Gegenſtand der Ent⸗ 

ruitung. wenn Arbeiter ihre Wünſche etwas deurich ausſprechen. 

Der diauſchwarze Schmidt erklärte, die Beleidigungen gingen der 

Beriarmmlung gar nichts an: ſie dabe trotzdem zu prüfen, ob dem 

M unrecht geſchehen ‚ Der ganz zentrumsſchwarze ehe⸗ 
Ardeiter ſekre.är Klawitter beionte ſpeziell, daß Tiſch⸗ 

kopstt Wähler erſter Klaite jei. Seit der fromme Klowitter 
ſich vom Gotteshauſe zum Kintopp⸗Luſthauje bekehrte, hat ſich 

auch ſeine Wertung des „groben“ Tones total perändert. Auch er 
E daß die Schimpfereien des T. die Verjammlung nicht 

m beeinfluſien dũ 
r gar zu plump eingefüdeiten Attacke gegenüber biieb der 

er doch unbeugſam. Schwarzbiauen mochten deshald 
ation nicht auf die Spitze treiben und ſo zog denn der 

Dtoerordnete Ehm jeinen Antrag. die Eingabe dem Magiſtrat 
Erwägung zu überweiſen, zurück. 

begenn eine 

  

          

    

   
  

    

        

   hauscgratiſche Altacke. Die 
ig verſtanden, die ſchon über⸗ 

mannten Waſferzins noch beſon⸗ 
ͤt auf den tariächlichen durch den 

ellten Weßerrerbrauch muß dieſer ganz nach 
Hausbeſißers Sezehlt werden. Nun ſchmerzi es dieſer 

, daß ſte davon Teil an den Magiſtrat für da⸗ 
derbrauchte Wa ben muß. Je weniger der 
rhält, um ſo ySer iſt naturgemäß der Rebdach der 

Destzalb iſt es von ihrem Standpunki verſtänd⸗ 
e dem Mogiſtrat io wenig wie möglich zahlen woßken. 

der Langgaffſe cnfäßtige Hausbeſtßer führen mmn Klage, 
Waßhermeßter nicht richtg funktiomerten und einen gröbe⸗ 
ffexverkrauch anzeigten, als tatſächlich in Frage tomme. 

. Sehter, Ehm und Kawalki deraitzten die GelegerVeit, 
srkeir der Gasmeffer uſw. in Grund und Boder 
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Scuies it Berdrriterung der Straße abgetrennt werden follte⸗ 

  

     
Serkaufen dürfe. 

in der Halle den privaten Firmen üderleſſen werden ſolle. 
Radeicche Halle woll clfo nur noch die Reklame für die Händler 

Li Feſtietzung der neuen Fhichtlinie für Schießſtange, durch 
relche er Stück vem Garten des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 

  



  

  

   wurde, troß des Widerſpruchs des Magiſtrais, vertagt, um der 
Ageſellſchaft nicht zu nahe zu treten. 

Diele Beſchlüſſe laſſen ahnen, was das ſchwarzblaue Regi⸗ 
ment der Stadt in Zukunft bringen wird. 

Die ſtundalöſe Llebergabe 
für die Pferdeoriſtokrate, iſt von den Biockſtadtverordneten am 
7. Januar wieder einſtimmig und ganz ogne Debatte bewilligt! 
Alle ſtimmten ſie dafür, ſowohl die Schwarzblauen wie die frei⸗ 
ſinnigen Volksfreunde und mit beſonderer Begeiſterung natürlich 
die ſamoſen „Arbeitervertreter“ der dreiklaſſigen Geldſackburg. 
Dieſe Leute ſchämten ſich nicht einmal ihrer Zuſtimmung, als ſie 
am gleichen Tage den Aufruf des Komitees für die Frühſtücksver⸗ 
teilung laſen, das wieder bitter darüber klagt, daß es viele un⸗ 
ſchuldige Kinder aus Mangel an Mitteln hungern laſſen muß! 
Dabel erfolgt die neue Subventionierung der Sportisteute noch toller, 
als wir das bereits geſchildert haben. Die papierne Genoſſen⸗ 
ſchaſt der 175 erhätt 2550 Quadratmeter für 0 Mark pro Qua⸗ 
dratmeter ſtraßenkoſtenfrei ohne einen Pfennig Anzahlung, als 
logenannte Hypothet. Meitere zirka 9390 Quadratmeter ſolle» an 
ſie für 5 Mark pro Quadratmeter auf 20 Jahre „verpachtet“ wer⸗ 
den. Der jährliche Pach:preis beträgt etwa 1900 Mark oder ge⸗ 
rade 20 Pfennig für den Quadratmeler. Dieſe annähernd 10 000 
Quudratmeter kann die Vereinigung in der Pachtzeit aber für 
5 Mark pro Quadratmetier käuflich erwerben! Es iſt nichts als 
ein mißlungener Witz, wenn ihr dazu die „ſchwere“ Vedingung 
vuferlegt wurde, daß dieſer „Preis“ mit Ablauf jeden Jahres um 
— 25 Pfennig ſteigt. 

Das warme Herz der menſchenfreundlichen Stadtväter hat 
ſich lrotz dieſer „Preiſe“ der Not der ormen Gäule und ihrer un⸗ 
glücklichen Beſitzer erbarmt. Unſere wiederholte Mahnung, daß 
die Stadt im Intereſſe landſchaftlicher Schönheit und für die von 
der Wohnungsnot geplagten Armut zur Erholung in der freien 
Natur einen Volkspark ſchaffen möchte, hat man im Rat⸗ 
hauſe noch immer vornehm ignoriert. Zur Bekämpfung der 
Wohnungsnot und Säuglingsſterblichkeit gibt es in Danzig ein — 
ſtatiſtiſches Amt. Im übrigen kann ſich die unter ſolchen Zu⸗ 
ſtänden leidende Arbeiterſchaft damit tröſten, daß der Oberbürger⸗ 
meiſter ſeine häufiger betonte Volksbeglückung wenigſtens bei den 
— Pferden beginnt. 

Die Fuchsſchen Neueſten Nachrichten verhöhnen die armen 
Steuerzahler aus Aniaß dieſer Bewilligung in geradezu ſchamloſer 
Weiſe. Selbſt ſie wundern ſich darüber, daß die Zu⸗ 
ſtimmung wider Erwarten ſo raſch erfolgte, das ſei, meint 
aber die korrupie Geſinnungsloſigkeit des Inſeratenpapiers, ein 
erfreulicher Beweis für die — Güte des Vor⸗ 
habens! 

Schon die Intelligenz dieſer Schlußfolgerung wirkt ſo er⸗ 
ſchütternd. daß man dieſe Einſeiſung der Armen, die ſich von dem 
Dlatte als Abonnenten ſtändig mißhandeln laſien, nicht noch be⸗ 
jonders widertegen dari. 

  

Der „ſiegreiche“ Weinhauſen. 

Als die Danziger Börſemnillionäre keinen zugkräftigen Ver⸗ 
trauensmann wußten, ſtellten ſie ihren Lokalpalristismus in die 

Ecke und holten ſich Weinhauſen aus Steglitz bei Berlin zum 
Reichstagskandidaten. Als früherer Geiſtlicher und General⸗ 
lekretär der verkrachten Nationalſoziaken ſollie er beſonders ge⸗ 
elgnet ſein. die Arbeiter wieder für den Börſenireiſinn zu ködern. 
Seine ſozialpolitiſche Tüchtigkeit jollte er als Gemeindevertreter 
in Steglitz glänzend erprobt haben. 

Als früherer Nationalſozialer und Pſaffe jührte Weinhauſen 
ſich in Danzig dann auch ſehr ſoriſchritllich durch unmäßige An⸗ 
griſfe auf den „Terrorismus“ der Sozialdemokratie ein. Als wir 
ihn aufforderten, dafür die Beweiſe zii erbringen, wenn er nicht 
uls politiſcher Verleumder gelten wollte, hat er ſich in ſeinem Dan⸗ 
ziger Leibblatte bis heute ausgeſchwiegen! Der Reichsverbend für 
die Sozialdemokratie dantte ihm jedoch dadurch, daß er ihn in der 
Stichwahl gegen die Sozialdemokratie direkt unterſt ohne daß 
Weinhauſen ſoviel politiſches Reinlichkeitsgefühl beſaß, dagegen 
zu proteſtieren. Schließlich ſiegte er mit dieſer Hilfe auf den 
Krücken der Reaktionäre ſo glänzend, wie das in der Darſtellung 
der Danziger Zeitung nur möglich iſt. Die Bundesgenoſſenjchaft 
mit dem Reichsverbonde iit dem einſtigen nationalſozialen Feinde 
des Kapitals, deſſen Vertrauensmann er jetzt iſt, aber gar nichts 
neues. Vor mehreren Jahren gründete er in ſeinem Wohnorte 
Steglitz einen Mieterverein, der genau ſo wie das Danziger Ver⸗ 
einchen des Tilſiter Stahl, das Steglitzer Rathaus von Soziol⸗ 
demokraten rein halten ſollte. Der Verein hatte während ſeiner 
Blüte über 800 Mi:glieder und wirkie unter der Führung Wein⸗ 
hauſens mit finanzieller und ſonſtiger Unterſtützung des — Reichs⸗ 
verbandes! Aber dieſe würdige Bundesgenoſſenſchaft konnte 
Weinhauſen ebenſowenig wie ſeine gerühmte Sozialpolitik retten. 
Im Frühjahr 1912 fiel er bei der Gemeindevertreterwahl glänzend 
durch. Unfer Genoſſe Aßmann en.riß dem großen Sozialiſten⸗ 
töter das Mandat mit einer Mehrheit von über 300 Stimmen! 
Seinem Sturze folgte auch ſein großer Mieterverein ſchnell nach. 
Am 6. Januar beichtoß er mit 15 gegen 1 Stimme die Auflöſung. 
Die Sozialdemokratie. die er vernichten ſollie, iſt über ihn einfach 
zur Tagesordnung übergegangen. 

Wir wünſchen dem parlamentariſchen Vertrauensmann der 
Danziger Kommerzienröte, daß ſein Steglitzer Schickjal ſich dier 
recht bald wiederholt. Hoffentlich geht auch der „Mieterverein“ 
des genialen Tilſiters Stahl bald den gleichen Weg. 

  

Boltsbibliotheken. 

Mit der Reuerôfinung der Volksbidliothek im 
LKuhtor hat das Volksbidliotheksweſen der Stadt Danzig wieder 
einen neuen Schritt in der Entwickelung vorwärts gemacht. Man 
kann dieſe Neueröffnung mit mehr Recht eine Neugründung nen⸗ 
nen. Es ſind nicht nur die Beſtände der ehemaligen Volksbibliothek 2 
Langgarten übernommen worden, ſondern es ſind Neuanſchaffun⸗ 
gen von Büchern in dedeutendem Umfange gemacht worden. Auch 
Wurden die Bücherausgabeftunden vermehrt. Man kann jetzt 
Bücher emleihen in den Stunden Dienstuäg und Freitag von 3 
bis 5,½½ Uhr nachmittags und Sonntags von 11 bis 1 Uhr vor⸗ 
mittags. Eine Bibliothekarin im Hauptamt und deren Hilfs⸗ 
arbeilerin ſorgen für fachgemäße und ſchnege Erthditteng der 
Wiülnſche der Leſer. Es iſt ferner ein Leſezimmer hi ekommen, 
in dem etwa ein Dußend der bedeutendſten, politiſchen Tages⸗ 

zeitungen ausliegen, wie das Berliner Tageblatt, der Berliner 
Lokalanzeiger. die Nationatzeitung, die Frankfur:er Jeitung, der 
Vorwärts, die Tägliche Nundſchau u. a. Das Leſezimmer. EKglich 
von 6 bis 9˙2• nachmittags geßffner, in dem ein: Arzahl Nach⸗ 
ſchlagewerke tehen, und wo man auch die Bicher der Bibliothek, 
loweit ſie nicht verliehen ſind, lejen kanm, wird manchem eine will⸗ 
kemmene Gelegenbeit zu einem Stündchen der Etholung sieten. 

Bei dieſer Gelegenheit mag an die andern Volksbib⸗ 
bhatbzken, erinnerk werden. Die bedeutendſte nach Zahl der 
vorhanderen (10 000) und der jährlich verliehenen (1911 12 gleich 
113 900) Bände iſt die Bolksbibliothek am Jakobs⸗ 

ů 
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tor. Sie iſt wochentäglich von 12 bis 1 Uhr vormittags und 5 52 
bis 8ʃ Uhr abends, auherdem Sonntags von 11 bis 1 Uhr vor⸗ 
mittugs geßffnet. Auch ſie verfügt über einen mit Nachſchlage⸗ 

werken, Zeiiſchriſten und politiſchen Zeitungen reichlich ausgeſtatte⸗ 
ten,Leſeſgal; Nur Lücherousgchen f. 4 

Schidlitz bereits im Jahre 1885 gegründet worden iſt. 
bibliothek 1, in Lang 

nachmittags, Sonnabends von 12 bis 2 Uhr vormittags. Volks⸗ 
bibliothek 3 beſindet ſich in Schidlitz in der Knabenſchule Ober⸗ 
ſtraße 5 (Leöffnet Mittwoch und Sonnabend von 
nachmittags). Die vierte Biblir thet iſt in Neufahrwaſſer in der 
Knabenſchule Sasper Straße 48 untergebracht (geöffnet Mitt⸗ 
wochs von 12 bis 2, Sonnabends von 4 bis 6 Uhr nachmittags). 
Die fünfte Bibliothek ſchließlich hat ihr Domizil in der Mädchen⸗ 
ſchule am Rähm 17, (geöffnet Mittwochs von 5 bis 7 nach⸗ 
mittags, Sonntags von 11 bis 1 Uhr vormittags). Dieſe Biblio⸗ 
theten haben einen Bücherbeſtand von je 1500 bis 2000 Bände. 

2 bis 4 Uhrſaus Wriezen meldet, iſt am Donnerstag nachmittag 

Den Namen des Knechtes, der aus Krotoſchin ſtammen aben die anderen, älterenſſoll, kenntmannicht, daeer bei ſeinem Dienſtantritt kei Boltedibliotheken, deren älleſte die Volksbiblloiher 3 in lei Paplere bei ſch hate wib vmuii, pcß ber Mörd⸗ Es wird vermutet, daß der Mörder 
Volks⸗ in, Gemeinſchaft mit mehreren Komplicen gehandelt hat, denn die fuhr in der Bezirksknabenſchule in der Kinder ſaglen bei ihrer Vernehmung aus, d i benzi ür Bahnhofsſtraße befindlich, iſt geöffnet Mitlwochs von 5 bis 7 Uhrdie Simmen om dei ober“ hperſchedeßen Perſenn ber 

hälten. 
vier verſchiedenen Perſonen gehört 

Wie ein Telegramm des Wolffſchen Telegraphen⸗Bureaus 
um 5 Uhr 

in dem Dorfe Graben bei Großneuendorf in der Nähe von Wriezen 
der Knecht des Bauernhofbeſitzers und Steuerhebers Fritz Talies 
ergriffen worden, der dieſen, deſſen Ehefrau und das Dieriſmäd⸗ 
chen des Ehepaares, Anne Phillpp, in Ortwig ermordet und dann 
die Flucht ergriffen hatte. 
nennt ſich auch Otto Schöne— 

Der Mörder heißt Heinrich und 

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es jetzt gelungen, einen der Jährlich kommen etwa 200 bis 300 neue Bücher in jeder Bibliothet Helfershelfer des bereits unweit des Talortes verhafteten Knechtes hinzu, ſo daß auch für Dauerleſer der Leſeſtoff kaum ausgehen hier zu ermitteln und feſtzunehmen. wird. 

„Jür langjährige kreue Dienſte 
Das Leben ſchafft manchmal Vorfälle von ſo unmöglich 

ſcheinender Brutalität, daß nian ſie für die Ausgeburt eines 

bar und verbürgt wären. 
In der Danziger Aktien⸗Bierbrauerei wurde der ſeit dreißig 

Jahren dort beſchäftigte Hausmaurer R. kürzlich von einem Schlag⸗ 

Während Kriminalkommiſſar 
Naſſe pom Berliner Polizeipräſidium nach Ortwig entſandt wurde, 
ſtellie die Berliner Kriminalpolizei gleichzeitig Ermittelungen in 
Berlin an, da die Vernehmungen dort ergeben hatten, daß der 
Mörder Spießgeſellen gehabt hatte. 
auch feſt, daß drei junge Leute aus der dortigen Gegend hier onge⸗ ů . 10 kommen wã üb 5 i ü i ſkrupelloſen Agitatorenhirns halten müßte, wenn ſie nicht unzweifel⸗ſchon kängere 30 nicht Oeutbelen Hatlen rlihen, bmohl ße 

Sie ſtellte geſtern nachmittag 

Die Nachforſchungen 
in den Lokalen führten denn auch geſtern abend noch zur Verhaf⸗ 
tung eines der Spießgeſellen des Knechtes. Diefer leugnete zuerſt, 
an der Tat beteiligt geweſen zu ſein, gad aber nach längerem Verhör anfall betroffen und, als er ſich von demſelben ſoweit wieder erholt zu, mit zwei weiteren Berlinern dem Knecht bei der Ausführung des halte, daß er glaubte, die Arbeit wieder aufnehmen zu können, 

wurde ihm, als er ſich wieder zur Arbeit meldete, die lakoniſche 
Antwort: 

Wir müſfen leider auf ihre weiteren treuen Dienſte verzichten. 
Ohne Penſion, ohne Ablindung, ohne ei 
daß er nicht mehr genügend leiſten könne, wurde er kurzerhand 
entlaſſen. 

Dazu kommt, daß vor einiger Zeit die Meldung durch die 
Zeitungen ging, die Aktienbrauerei zahle auch ihren Aklionären 
wieder eine Dividende von 14 Prozent. 

Zweifellos hat auch dieſer alte Arbeiter durch ſeine treuen 
langjahrigen Dienſte ſein Teil dazu beigetragen, Das iſt die viel⸗ 
gerühmte Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit. Wahrſcheinlich 
befinden ſich unter den Akiionären dieſer Brauerei „freiſin⸗ 
nige“ verren, die den Arbeitern blauen Dunſt vormachen. Aber 
auch fromme Zentrumschriſten werden ſich unter dieſen befinden, 
die die 14 Prozent mit chriſtlicher Nächſtenliebe ſchlucken. Dreißig 
luange Jahre hat der Arbeiter der Akiienbrauerei Dienſte geleiſtet 
und nun wird er aufs Straßenpflaſter geſetzt. Das hätte ſich der 
Maumn wohl nicht träumen laſſen. 

Hierzu vergleiche man den Ausſpruch: „Die Exiſtenz des deut⸗ 
ſchen Arbeiters iſt geſichert bis ins hohe Aler.“ 

Deshalb muß jedem Arbeiter klar werden: Nur durch Anſchluß 
un die Berufsorganiſation kann derartigen Maßnahmen wirkungs⸗ 
noll entgegengetreten werden. 

  

    

Sozialdemokratiſcher Berein Danzig-Siadt, 5. Bezirk (Lang⸗ 
fuhr). In einer ſehr ſtark deſuchten Mitgliederverfammiung refe⸗ 
rierte Genoſſe Jäpel über den einleitenden Teil zum „Erfurter 
Programm“. Redner verſtand es, durch ſeine Ausführungen die 
Anweſenden zu feſſeln und erntete reichen Beifall. An den Vor⸗ 
irag ſchloß ſich eine längere anregende Diskuſfion, die den Beweis 
lieferte, daß die Worte des Referemen auf fruchtbaren Boden ge⸗ 
fallen waren. 

Un.er Vereinsangelegenheiten wurden noch Hauskaſſierer⸗ und 
Reviſorenwahlen zur Zufriedenheit erledigt. 

Mit einem Hoch auf die Sozialdemokrotie erfolgte Schluß der 
Verſammlung. 

   

  

Jolgen des Sedaurummels. 

Der Fabrikarbeiter Schittkowski, der mit anderen Ar⸗ 
beitsgenoſſen an der Sedanfeier teilgenommen hatte, kam mit die⸗ 
ſen in Streit, wobei er den 12 Jahre alten Arbeiter Streng mit 
einem Kartoffelſtampfer ſchlug. Er glaubte wahricheinlich einen 
Franzoſen vor ſich zu haben. Der Verletz.e iſt an den Foigen des 
Schlages verſtorben. Dieſe Feſtesſtimmung muß der wütige 
Sedanjeierer mit neun Monaten Gefaͤngnis büßen. Wer aber gibt 
den Hinterlaſſenen des Totgeſchlagenen etwas? Det pa:riotiſche 
Sedanrummel hat ſchon manches Opfer geſordert und ſo auch hier. 
Die dafür Verantwortlichen gehen aber frei aus und fordern dieſes 
Jahr wieder zur Sedanfeier auf. 

  

Slädliſcher Seejijchverkauf. 
Es koſten von heut ab das Pfund Kabeljau 23 Piennig. See⸗ 

lochs 25 Pfennig, Peiermann 29 Pfennig, Scholle 31 Pfenn' 
Schellfiſch 37 Pfennig, Fiſchkarbonade 45 Pfennig. Bei der ; 
herrſchenden Witterung ſind die Fiſche beſonders friſch. 

  
  

Beſucht die Parteilokale! 
Bei den teuren Zeiten iſt es dem Arbeiter nicht leicht, in dos; 

Wirtshaus zu gehen, der Lebensunterhalt iſt ſo teuer, daß ihm 
dafür meiſt kein Geld übrig bleibt. Geht der Arbeiter heute alio 
jeltener als früher in das Wirtshaus, ſo ſollte der organiſterte Ar⸗ 
beiter wenigſtens dann, wenn er ſich ein Glas Vier leiſtet, i 
Parteilokale gehen. Leider handelin hier nicht alle organ 
Arbener ſö und gehen in andere Lokale, die uns zu Verſammlun⸗ 
gen nicht zur Verfügung ſtehen. Dieſe Arbeiter ſollten einiehen, 
deß das nicht richtig iſt und ihren Wirtshausverkehr auf die Par⸗ 
teilokale beſchränken. 

Dreifacher Mord in der Mar 
Der myſteriöſe Leichenfund auf einem Gute bei Ri 

waeIde. hat eine furchibare Aufklärung aefunden. 
Auiräumen einer niedergebrannten Strahmiete aufgefundenen hald⸗ 
verkohllen Leichname ſind als die des Steuererheders und Guls⸗ 
beftißers Raliß und feiner Frau aus Ortwig feitgeſtellt worden. 
Die Nachforſchungen auf dem VBeſitztum des Kaliß führten zur Auf⸗ 
findung eines dritten Leichnams., eines Dienſtmädchens. 
Die drei ſind von einem polniſchen Knechte, der ſeit vier⸗ 

   

  

     X5    

  

     
Tagen auf dem Gute deſchäftigt war, ermordet wor⸗ 

Die beiden Kinder des ermordeten Ehepaares den in 
ihtem Schlafzimmer lebend angetroffen. Sie zen von 
dem Mörder verſchont worden. jedoch hatte er ſie durch Drohungen 
eingeſchüch. ert, damit ſie nicht um Hilfe riefen. 

Wie die gerichtliche Umerſuchung und die Vernehmung der 
Kinder ergab, hat der Knecht zuerſt den Beſitzer im Stoll er⸗ 
ſchlagen, dann iſt er in die Schlafſtube der Eheleute eingedrun⸗ 
gen und hat die Frau im Betthermordet. Um ſeine 
Bluttat einige Zeit zu verdecken, erſchlug er ſpäter noch das 
Dienſtmädchen in einemadſeits gelegenen Ver⸗ 
ſchlage. Die Leichen des Gutsbeſitzers und ſeiner Frau ſchleppte 
er nach der in der Nähe des Gutshofes ſtehenden Strohmiete und 
ſteckte dieſe an. In der Wohnung der Ermordeten ſind die ver⸗ 
ſchiedenen Schränke, darunter ein Geldſchrank, erbrochen und 

    beraubt worden. 

  

Verbrechens behilſlich geweſen zu ſein. 

Die Mitläter hinler Schloß und Riegel. 
Eine überraſchende Aufklärung hat jetzt der dreifache Raub⸗ nen anderen Grund, als mord in Ortwig gefunden. Der Haupitäter, der unter dem Na⸗ 

wen eines Knechtes Otto Schöne verhaftet wurde, iſt niemand 
anders, als der berüchtigte Raubmörder Au guſt Sternickel. 
der ſeil über ſieben Jahten geſucht und bereils zweimal ergriffen 
wurde, aber wieder enkkam. 

Während der Unterſuchung des Ortwiger Mordes fiel den 
leitenden Kriminaliſten eine gewiſſe Uebereinſtimmung mit dem 
bon Siernickel in der Plagwitzer Mühle verübten Ver⸗ 
brechen auj. In dem Archiv des Berliner Erkennungsdienſtes wur⸗ 
den die älteren Bände durchgeſehen und aus Meſſungen, Photo⸗ 
graphien und Fingerabdrücken die Identität des Knechtes „Otto 
Schöne“ mit dem langgeſuchten Sternickel ermittelt. 

„Schöne“ beſtreitel vorläufig noch ſeine Identität mit dem 
Mörder Auguſt Sternickel, ſein Leugnen ändert jedoch nichts an der 
Tatſache, daß die Maße des Erkennungsdienſtes beweiſen, daß 
Schöne und Sternickel ein und dleſelbe Perſon iſt. 

Am Freitag abend war es der Kriminalpolizei gelungen, einen 
der Komplicen des „Schöne“ feſtzunehmen. Am Sonnabend mor⸗ 
gen fielen auch die deiden anderen Helfershelſer der Polizei in die 
Hande. Die drei Spießgeſellen Schönes ſind die beiden 17 und 
19 Jahre alten Brüder Willi und Georg Kerſten aus 
Adlershof und der 18 Jahre alte Arbeiter Franz Schliewenz. 

Ein volles Geſländnis Sternickels. 
Wie nach den polizeilichen Ermittelungen anzunehmen war, 
iſt der dreifache Raubmörder von Ortwig, der uangebliche Knecht 
„Heinrich“ der Wucht des zuſammengetragenen Belaſtungs⸗ 
malerials ſehr bald erlegen. Im Landgerichtsgefängnis zu Frank⸗ 
furt a. O. hat Sternickel bei einem neuen Verhör ein volles Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt, daß er wirklich der ſeit Jahren geſuchte Müller⸗ gefeile Auguſt Sternickeh iſt. Das Geſtändnis wurde ſofort 
ſchrittlich jeſtgelegt, und der Mörder unterzeichnele ſchließlich das 
Schriftſtück mif ſeinem richligen Namen Auguſt Sternickel. 
Der Verhaftete war nach dieſem Akt derart erſchöpft, daß von einem 
weiteren Berhör vorläufig Abſtand genommen werden mußte. 
Uleber den Gang des Verhörs Sternickels im Gefängnis zu Frank⸗ 
furt a. O. erfahren wir: 

Es beſteht durchaus kein Zweifel mehr an den I˖ 
Knechtes Heinrich mit dem 
Raubmörder Sternickel. 

  

r ität des 
ſeit zirka ſieben Jahren geſuchten 

0i i Aber wie war es möglich, daß ſich 
dieſer Menſch ſo lauge Jahre halten konnte. Und dazu ganz frei 
unter den Augen der Polizei. In Oſtelbien iſt er untergetaucht. 
— Ausgerechnet in Oſtelbien, dem Eldorado der preußiſchen Junker 
und Piaffen. Wäre er ein „Hetzer“ und „Aufwiegler“ geweſen. 
würden die preußiſchen Junker ſchon die Behörden auf die 

ſecht“ aufmerkſam gemacht haben. Unangemeldet ſeil Oktober 
rer in Ortwig als Knecht Heinrich tätig. Nur durch die 
nigkeit in der Kontrolle des Perſonenſtandes auf dem Lande iſt 

ch, daß dieſer Menſch den Behörden um die Naſe tanzte. 
iitändige Leute werden mizunter von der Polizei ſtark unter die 

genommen, wojern ſich nicht das Tüpfeichen über dem i 
re Perſon herausſtellt. Der Fall Sternickel wirft wieder ein 
Schlaglicht auf unſere herrlichen Zuſtände. 

   

      
   

  

  

  

    
   

      

  

  

Geleſene Nummern der Volkswacht werden nicht 
fortgeworfen, ſondern an Freunde, Bekannte und 
Rachbarn behufs Gewinnung neuer Abonnenten weiter⸗ 
gegeben. 

  

  

Kamelhaarschuh 
sind die einzig richtigen in dieser Jahreszeit iar cs& — 
Heim. Sie erhatten 

,„0O bis 4, 50 M. 
Berundheit durch „in2 Lane. 

für Damen und kerren. 

Fila-Schnür- und Schnallensfiefel 
in grosser Auswahl,. 

Feste, derbe Ledersorten 
fur Mönnet. Frauen und Kinder In bliiigen preistagen. 

Siblokinig 
S. m. b. H. 
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Stadt⸗Theater. 
Sennadend, beu 18 Jarnar, nachmtane , Mhr. 

dam 17. Maſe. Vei ermübictra Dreihen 
Aedet Erwachiehe bal dae Ai-dk, ein Kiad anter zehn Jahten fez; 

Sahnssbre. 

Der Wunschpeter u. das Glücksglasmännlein. 
Sonnabend, abend- 7“ üldt Abonscments-Vorfieftung. 3 f. fn 

Lel etmützigten Preiler 

Der' Freischütz. 
Sach ittkaa . Zun in Mak. Bei ctwäßigten 

ſen. Jeder Srüäcsſfrut dat das Aecht., i Kies sater 
anrys frer enlafäbten Der Wuenschpoeter unn 

Aneα Gtückegtssnnnteis 
Sennleg. aterde 7 Udt., Auser Abonnent ‚' L, E. f 

UdDr.    

    

     

Deutſcher Bauarkeiter⸗Verband 

  

Fahrrãder, 
  

  

Dienstog, den 21. Januar, abends 7 

Steppuhn, Vürgergarten, Schlblitz 

Mitglieder⸗V 
Tagesordnung!   Wüssesta. emeilcdt Uyer Nrei AkIca von . 

MNIAleas, abendee; Uidr Aaber Adonnemen, ‚' E. A. I. Zam leßten l. Bericht vom Verbandstag in Jena.   WMalt , uns Kne 
Dreastag. abend-: * L. B5. l. M 

Væ 

  

wen.    

   

  

äden von Eunta DAldert 

e à lih P'e 

Ohra⸗ 
Niederfeld. 

   Tiedesketten. Vper 

„Zum fͤelen Bauer“ 
Am Senstag. Den 19. Janzar 2913. Kcirr: der Bereen Greundes 

treur fein 

Faomen⸗ Kränzchen. 

  

in dieſer Verſammlung erſcheint. 

Außerordentliche 
erſamml 

2. Verſchiedenes. 

Der wichtigen Tageserdnung wegen iſt es Pflicht, daß ein jeder Kollege 

Der Zweigvereinsvorſtand. 

weigverein Danzirg. rsateteile. 
Ppreckmasdinen, 

Uhr im Lokale des Herrn bSchalhplatten 

S0une Sömtl. Reparaturen 
zu hilllgen Preisen. 

Teilznhluund Lgestattst. 

I. Hein, 
Pnhrradhandlung. 

Danzig. Breitgasse 115. 

Lihge Wrden iul Muchen, 
auf Wunſch 01 . auch doird 
der Nerv getötet ponvScnretber. 
Heilgehilfe, Tiſchtergalle 27. 

Friſeur 
M Hoppe. Schidl, Karthäuſerſtr. ag 

IiS/ 9. 
  

    J3. A. A. Treder. 

  
Aicnbenkaſſe (E. H.) Sterbekaſſe der Vanhandwerker 

zu Danzig. 

Ludentl. General⸗Verfammlung 
Uhr. Tiſchlergaßßſe 49. 

  

Dienstug. den 21. Jan' ar. abends 7     as Udr. 

    
rigen ladet; 

  

  

rvei Dgeibelzar 

Fheilich Vee ü 
1 
4 

— nachmittags 2 Ubr. in der 
Schülffeldemm R. 

XL Dπ 

n Arberecrrtweguns: 

um Sannzag, den (18. 
Maurerh    

    

  

  

      

  

   

  

    

   

  

Die Küchenxück 

    

ankenkaſſe für 

p erbekaſie 
rſchiedenes 

der Vorftand. 

Jeutralkrankenkaße der Maurer Dentſchlands 
Stundkein zar Einigkeit. 

Sonntug. den 13. Jansar. vorm. 10 Uhbrim Lokale Fijchmarkt6 

Generul⸗ Verſummlung. 
Biioren. 

  

  

   

            

ie Ortsverraltäns. 5 Gerdel. 

nde des Rädt. Arbeitshauſes 
1913 dis dahin 

zum 13. Fe⸗ 
ass, Wo auch die 

  

  

Deutſcher Bolzorbeiter-Verband 
Zahlſtelle Danzig. 

Donnerstag, den 23. Januar 1913 abds. 7³⁵ Uhr 

im Lokale der Herrn Steppuhn, Schidlitz 

General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Abrechnung vom 4. Quartal. 
2. Jahresbericht des Vorſtandes. 

Jahresbericht des Kaſſierers. 

  

Nenwahl der geſamten Ortsverwaltung. 
. Verſchiedenes. 

Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, pünktlich zu erſcheiren. 
Das Mitaliedsbuch ift mitzubringen. Ohne Buch kein Zutritt. 

Die Ortsverwaltung. 
Frz. Unterhalt. 

L²
*;

- 
—
 

  

  

Soeben erßchener: 

Sozialdemokrat. Flugſchriften. 
Nr 14 Die Greuel des Krieges. 
Ni. 15 Krieg dem Krieg. 

Preis pro Heft 10 Pf. 

Volkswacht⸗ Duchhandlung,     

Die nädtiſcen Krankenauſtalten. Danzig. Doradies aalle 32. 

  

  

    

Das vornehme 
Kredit-Haus 

im Danzig 

Nicolsus Finiie Racii. 

IM — 

  

  

Ausstellung 

100 Mus SteLZimmern 

  Mmarid 4 
* 228       

4 nol       
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Kostüme⸗ Mantel 

Uster 

RüKEe 

    
  

  

    
creil ge 

Senrock Aneuge. 
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ler Hase SSUElt 

   

  

Maden-Anz 

  

    

    

     
     BESnr-   nuισι Runden Ohne Anzahlang. 

       
     

Seachten Ste meine 
ü Schauntenster:   Diskrete Listerung frei Hlaus. 

      
  

   
Veriangen Sie 

  

  

sEen Prachtkataleg- 

  

Zusendung — und franke. — 

  

  

   



  

  

    

     
Deutſcher Reichstag. 

Sitzung vom 13. Januar. 

Auf der Tagesordnung ſieht die Beratung eines Geſetzent⸗ 
wurfs über das Verſahren gegen Jugendliche. 

Staatsſetretär Lisco leitet die Debatte ein. Der Entwurf 
Ü eine Lücke ausfüllen, die ſich jedem, der ſich mit kriminellen 
ingen befaßt, fühlbar macht. Die Jugendfürſorge hat in den 

letzten Jahren einen erheblichen Umfang angenommen. 1910 be⸗ 
fanden ſich unter 100 000 Jugendlichen 659 Veſtrafte. Das ei⸗ 
iende Recht berückſichtigt nicht, daß die Jugendlichen⸗Erziehung weit 
mehr am Platze iſt, als die Strafe. Abgeordne.er Stadthagen 
(Soz.) findei in der Vorlage nicht das, was hinen gehört. Vor 
allem fällt das Anwachſen der Zahl der Rückfälligen auf. Die 
Strafe darf nur eine Ausnahme ſein, die Regel hingegen eine 
ordentliche Erzlehung. An der erſchrecklichen Zahl der jugendlichen 
Geſetzesübertreter iſt unſere Geſellſchaftsordnung ſchuld. Die Straf⸗ 
mündigkeit muß mindeitens auf das 15. oder 16. Lebensjahr her⸗ 
aufgeſeßt werden. Die jetzigen Zuſtände ſind unhaltbar. Wir for⸗ 
dern für einen Jugendlichen die obligatoriſche Verteidigung. Red⸗ 
ner beantragt, den Entwurf einer Kommiſſion von 21 Miigliedern 
zu überweiſen. Auch die Redner der bürgerlichen Parteien fanden 
zu dem Entwurf Töne der Kritik. Die Abgeordneten Calker 
(Natl.), Grieſe (Konſ.), Lizst (Vp.) und Pfleger (Itr.) 
fanden den Entwurf ungenügend. Der Entwurf ging, wie bean⸗ 
tragt, an eine Kommiſſion. Es folgt die zweite Beratung des 
Elats des Reichsamis des Innern. Fiſcher ⸗Berlin (Soz.): 
Wir müſſen feſtſtellen, daß auf dem Gebiet der Sozialreform gar 
nichts mehr geſchieht. Der Normalsarbeitstag iſt dem Siaats⸗ 
ſekretär ein Greuel. Der Wille des preußiſchen Junkerlums iſt 
auch für die Reichsregierung maßgedend. Der Reichskanzler muß 
tun, was die Junker wollen. Den ſkandalöſen Wahlbeeinfluſfungen 
der preußiſchen Wahlkommiſſare wie in Schwetz muß Einhalt getan 
werden. Jeder preußiſche Landrat macht ſich über den Reichstag 
luſtig und pfeift auf deſſen Beſchlüſſe. Die Einführung einheitlicher 
Wa. lurnen ift eine No:wendigkeit, aber der preußiſche Polizei⸗ 
miniſter erlaubt es nicht. herr Deibrück hal förmliche Biltgünge 
bei Herrn o. Dallwiß muachen müſſen um die Cinführung ſolcher 
Wahlurnen, aber ohne Erfolg. Die Erbitterung wächſt im Volke 
von Tag zu Tag. Die Enttäuſchten werden eines Tages die Re⸗ 
gierung zwingen, eine wirkliche Sozialreform einzuführen. Staats⸗ 
ſekretär Delbrück erkläri, daß das vorgebrachte Material des 
Abgeordneten Fiſcher über die Verhandlungen mit dem Miniſter 
Dallwitz über die Wahlurnen nur durch einen groben Ver⸗ 
trauensbruch in die Hände Fiſchers gekommen ſei. worauf Abge⸗ 
ordneter Ficher erwidert, daß ihn der Vorwurf des Vertraue 
bruches nicht treffe. Ich habe nichts dazu getan, um das Material 
Zu bekommen. Es iſt mir zugeſandt worden. Die Regierung gib: 
Taufende und Abertauſende Mark dafür aus, um Spitzel zu bo⸗ 
jolden, die ſogar dis in unſere Geſchäftslokale hinein ſpionieren. 
Eine Regierung, die nichts dagegen einzuwenden hat, daß die 
Steuerproſchen des Volkes zu Spitzelzwecken verwendet werden, hat 
nicht das Recht, über Verirauensbruch zu klagen. Da muß ſie erſt 
jelbſt das Syſtem abſchaffen. 

Hierauf tritt Vertagung ein. 

* 

  

    

Sitzung vom 14. Januar. 

Nach mehreren kurzen Anfragen der Abgeordneten Schmidt⸗ 
Berlin (Soz.). Müiler⸗ Meiningen (Bp.), Henke (Soz.). 

Thoma (Natl.) und Erzberger (3tr.), die von den zuſtändi⸗ 

gen Geheimräten deantwortet werden, wird die Debatte über den 

Etat des Reich»amts des Innern fortgeſetzt. Abgeordneter Dr. 
Mayer (3r.): Der deutſche Außenhandel hat ſich im Vorjahre 
erfrrulich entwickelt. Der Kohleninduſtrie geht es gar nicht ſo 

ſchiecht, daß ſie etwa keine höheren Löhne zahten könne. Der Bau⸗ 
martt hat ſich leider von der ſeit Jahren auf ihm laftenden De⸗ 
preſſion noch nich: erholen können. Redner polem 

gegen den Abgeordneten Fiſcher wegen ſeiner Ang 

katholijche Kirche. Abgeordneter Kälſch: Unſer Wirii 
hat ſich nicht günſtig entwitkelt. Hoden der Bauer und der Art 
Geld, ſo hat es die ganze Welt. Unjere Partei iſt immer mittel⸗ 

ſtandsfreundlich gewejen. Es ijt beſchämend. daß der Abgeordnete 

Wetterle vom Zentrum in Frankreich Vorträge hä 

im Auslande ſein Vaterland verrät. Abgeordneter Graf Weſtarp: 

Der Abgeordnete Fiſcher har geſtern ein amtliches Schreiben des 

t weiter    
     

   

   

     Staatsſekretärs des Innern zu Angriffen gegen ihn benuß; Mit 

Recht hat der Staalsſekretär gegen dieſes Verfahren Pro        

   
   

   

  

gelegt. Der Abg. Fiſcher hat weiter geſagt, daß die R. 

und die konſervative Parei gelogen hätten. als ſie ſeiner 
klärten, die Zölle dienten nicht dazu, die Lebens 
höhen. ＋ Präſident hat ſich leider nich: bewogen 

Ausdruck zu rügen. (Der Präſident verbitiet jich eine Kritik jei⸗ 

Täligteii.) Weiter will der Junker Weſtarp den Seziaidemokraten 
politiſchen Anſtand ichren. Ausgerechnel der Junker Wejtarp. 

In ſeiner Rede fortiahrend, tritt er für den Schuß de. its 

willigen ein und fordert Verbat des Stteikpoſtenſtehen ů 

verſchärfte Maßregeln gegen die Sozisldemoktatie. Während ſeiner 
Rede wird er meürmals vom Vizepräſidenten Paaſche zur 

Sache geriifen, da er üiber alles mögliche ſpricht. Ade. Müller⸗ 

Meiningen (Vp.]: Im erſten Teil der Rede des 

ſind ſelbſt ie inde eingeſchlafen. Die 8⸗ 

die heute Gruf Weftarp gehallen hat, nütt keiner 

der Sozialdemokratie. Ich hoffe. daß der Sa 
die Forderung des Reichstages erfullt und f'r die 
licher Wahlurnen ſorgt. Die preußiſche W. 
eine rein preußiſche, ſondern eine große deulſche 
Koalitionsrecht der Arbeiter muß ausgebaut werd 
mann, der dazu die Hand bietet, würde d. 
ſchönſte Jubiläumsgade kringen. Abgeordneter Auark S 
jagte dim Abgeordneten Weſtarp verſchiedene für dieien f 
aongenehme Wahrhel en. Die Konſervoatiren i⸗ 
ſagen. daß ſie nicht bloß das eikpoſtenſtehen, ver 
daß ſie die deutſche Arbeiterſchaft an Händen und 
wollen, dam wehrlos gegenüber den Or 
Untrnehmer daſtehen. Wix brauchen eine volkstüreliche Geſtaltung 
der ſoziclen Geſetzgebung. Dann wird Deutſchland nüch. 
litiſch, fondern auch ſozial vorwörts kommen. Nach 
Vemerkungen der Adgeordneten Scheidemann 
Müller⸗Meiningen und Cohn (Soz.), verragt 
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr Antrag Haafe 
mentliche Abſtimmung über die Refolution der Konſerver 
heiſend das Verdor des Streikpoſtenſtebers. Weiterberatung 
Etots. 

  

     

  

      
    

  

   
    

   

  

       

       

      
   

    

   

     

  

  

      
   

    

    

   

    
    

     
    

Na⸗ 

und dortſ 

  

„Junkertu 

geführt werd   

Danzig, den 18. Januar 1913. 
Sitzung vom 15. Januar. 

Die Debatte zum Etat des Reichsamts des Innern 
wird fortgeſetzt. Frh. v. Gamp (Reichsp.): Namens meiner 
Freunde habe ich unſere einmütige Entrüſtung über das Auf⸗ 
treten des Abg. Wetterle in Frankreich zum Ausdruck zu 
bringen. Die gelernten Indußtriearbeiter ſtehen heute viel beſſer 
da als die Handwerker und Bauern. Ein tüchtiger Arbeiter 
bekommt heute überall und jeden Augenblich Arbeit. (Hat der 
Mann eine Ahnung! D. R.) Gegen den Terror der Sozial⸗ 
demokraten muß vorgegangen werden. Abg. Irl (Zentrum): 
Das Auftreten Wetterles mißbilligen wir auch. Er gehört nicht 
zum Zentrum. Wir verlangen auch den Schutz der Arbeits⸗ 
willigen. Mit dem Schlagworte Zuchthausgeſetz wird die 
Meinung der Arbeiter irregeführt. Redner ſpricht gegen die 
Beamtenkonſumvereine. Staatslekretär Delbrück: Den 
Anlaß zu den Erörterungen über das Koalitionsrecht hat meine 
Rede vom 10. Dezember gegeben. Die Rede hatte lediglich 
den Zweck, an der geſchichtlichen Entwicklung der Geſetzgebung 
und der Judikatur die Grenzen des Koalitionsrechts und des 
Vereinsrechts feſtzulegen. Zu dem Schreien nach Ausnahme⸗ 
geſetzen und Schutz der Arbeitswilligen äußert ſich der Redner 
dem Sinne nach ungefähr folgendermaßen, wenigſtens küngt 
dies aus ſeinen Worten heraus: Meine Lieben, ſeid nur nicht 
o ſtürmiſch, wir werden das ſchon machen. Ihr taprigen 
Konſervaliven, ihr könnt nur durch euer Schreien höchſtens 

  

. Jahrgang. 

  

Kultusetat deweilt, daß die Kulturaufgaben bel uns nicht leiden. 
Die Aufhebung der Steuerzuſchläge würde uns in eine Sack⸗ 
gaſſe bringen. Abg. Porſch (Zentrum) bemerkt Lievhgecht 
gegenüber, daß ſich das Zentrum über die Wahlrechtsfrage 
darum ausgeſchwiegen habe, weil ſeine Stellung bekannt ſei. 
Der Redner polemiſiert dann gegen die antijeſuitiſche Agitation 
der evangeliſchen Kirche. An der weiteren Debatte beteiligen 
ſich die Abgeordneten Graf Moltke (Konſ.), Lahmann (Natl.) 
und Pachnicke (Volksp.). Hierauf wird die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen. Die Abgeordneten Borchardt (Soz.) und Korfanty 
Wole) konſtatieren, daß trotz der vielen Angriffe auf ihre 
Parteien, ihnen das Wort zur Entgegnung abgeſchnitien worden 
iſt. Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird der Etat 
der Budgetkommiſſion überwieſen. Nächſte Sitzung 
tag 11 Uhr. Tagesordnung: Wahlprüfungen, 
interpellation. 

Donners⸗ 
Realkredit⸗ 

  

Raubmörder Sternichel. „. 

  alles verderben. Die Regierung wird ſchon für euch ſorgen, 
die 2000 Anklagen im Ruhrrevier ſind auch nicht von üne uſw. 
Nach dem Staatsſekretär ſprachen Abg. Doormann (Vorksp.), 
der dem Wachstum und dem Ausbau der freien Gewerkſchaften 
ſeine uneingeſchränkte Anerkennung Zollte, und der Antiſemit 
Werner, der unter Mißhandlung der deutſchen Sprache ein 
Reichsamt für die deutſche Sprache forderte. Hie rauf vertagt 
ſich das Haus auf Donuerstag 1 Uhr. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sihung vom 13. Januar. 
Die erſte Beratung des Etats wird fortgefetzt. 
Abg. Zedlitz (Freikonſ.): Wir vertrauen darauf, daß 

eine vom Reichstag etwa beſchloſſene Aufhebung des Jefuiten⸗ 
geſetzes an Preußens Einftuß im Bundesrate ſcheitern wird. 
Der Jeſuitenorden iſt der größte Todfeind der evangeliſchen 
Kirche. Wir wollen an einem, einen geſunden Ausgleich, unter 
Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Intereſſen, entſprechend en 
Wahlrecht mitarbeiten. Natürlich auf konſervativer Grundlage. 
Die Miniſter Lentze, Frhr. v. Schorlemer und v. Breiten⸗ 
bach machen verſchiedene Bemerkungen zu den Ausführungen 
des Abg. Zedlitz. Abg. Seyda (Pole) ſtimmt den Ausführungen 
des Grafen Praſchma über die Jeſuitenfrage zu. Er ſpricht 
der Regierung das Vertrauen ab, die Staatsgelder im Sinne 
der Verfaſſung zu verwenden, darum werden feine Freunde 
den Etat ablehnen. Abg. Wiemer (Fortſchr. Vp.): Alljährlich 
zeigt ſich, wieviel beſſer die Staatsfnanzen liegen, als der Etat 
ankündigt. Der polniſche Boykott ſchlägt dem deutſchen Mittel⸗ 
ſtand die ſchwerſten Wunden. Wir wollen die ſtaatsbürgerliche 
Gleichberechtigung der Polen. Wir fordern Gleichberechtigung 
aller Konfeſſtonen, aber die Vorherrſchaft des Staates. Der 
Redner bedauert, daß in dieſer Seſſion keine Wahlrechtsreform 
gemacht wurde. Unter der öffentlichen Wahlt leidet der Mittel⸗ 
jtand am meiſten. Das unfruchtbare Miniſterium müßte heißen: 
Minifterium des innren Stillſtandes. Dem Befreiungskriege 
von 1813 iſt eine Ara liberaler Reformen, der Bauernbefreiung 

urd Selbſtverwaltung, vorausgegqangen. Auch heute ſind ſolche 
Rrformen im Staatsintereſſe unerläßlich. Miniſter v. Dallwitz: 
Die Ablehnung aller Wahlrechtsanträge zeigt, daß eine neue 
Initiatide der Regierung keinen Erfolg gehabt hätte. Die 
Angrifte auf die Regierung wegen Richtdeteiligung an der 
Beratung des Wahlrechtsantrages der Volkspartei weiſe ich 
zurück. Die Übertragung des Reichstagswahlrechts iſt un⸗ 
diskutabel. — Hierauf vertagt lich das Haus. 

Sitzung vom 14. Januar. 
Bei der Fortſetzung der Etatsdehatte erhielt zunächſ 

Abg. Liebknecht (Soz.) das Wort: Der Finanzmi 
das preußiſche Finanzweſen als eine Berühmtheit bezeichnet. 

nanztechniſch ſieht ja der Etat außerordentlich geſchicht aus. 
Prüfen wir aber den Etat auf ſeine Qusität, ſo haben wir 
alle Veranlaſſung, der Finanzverwaltung ſchwere Vorwürfe zu 
machen. Warum kann auf die Steuerzuſchläge nicht verzichtet 
werden, wenn der Etat ſoiche günſtige Zahlen liefert? Warum 
kommt n nicht mit der Erbanfallſteuer? Das darf aber 
die preuhiſche Regierung nicht, um es nicht mit den Junkern 
zu verderben. Da heißt es: Kuſch dich. Miniſterpräfi⸗ 
dent und Reichskanzler! Die demonſtrative Hervorkehrung 
der ſozialpolitiſchen Lappalien, die man den Beamten bietet, 
iſt weiter nichts als ein Stück Wahldemagogie. Ebenſo klä 
lich iſt es, was man den Staatsarbeitern bietet. Die Poi 

der Regierung und der bürgerlichen Parteien iſt eine Poli 
der doppelten Moral, alſo eine unmoraliſche Politi. 
Der Redner komimt auf die Vorgänge bei der Schwetzer Wahl 
zu ſprechen und bemerkt: Der Landrat v. Halem gehört vor 
den Straftichter. Ganz ähnliche Dinge wie 1912 ſind auch bei 
der Nachwahl vorgekommen. Graf Praſchma hat in ſeiner 
Rede kein Wort über die Wahtrechtsfrage geſpre⸗ Es 

aber im Angeſichte der Neuwahien Salm. ie Wuhl⸗ 
ref in den Vordergrund zu ſteben. Das Zentrum 

tritt die Gerechtigkeit mit Füß drückt. wo es die 

Macht dat, wie in Bayern, jede freiheitliche Regung. Die 
faiſche Politik hat lich auch bei den Vorgängen im Saatrevier 
gezeigt. Die ganze Politik des Zentrums iſt darauf berechnet. 
die Unzufriedenheit der Bevölkerung abzulenken durch Auf⸗ 
cuichung des Jeſuitenrummels. Das iſt eine Falſch 
münzerei, die auf die Dauer nicht möglich ſein m-5. 
das Verhalten der Regicrung gegenüber der Teverung iſt es 
ſc keine Satire zu ſchreiben. Auf Kaninchen⸗- und Pferde 
lre wird das Volk verwieſen. Wir werden dafür ſorgen, 
daß der bevorftehdende Wablrechtskampf das ganze preußiſche 
Polk aufrüttelt, mit dem Ruf: Nieder mit dem preußiſchen 

m, nieder mit dem ſchwarz⸗blauen Block, 
nieder mit dem Dreiklaſſenhaus. 

Abg. v. Arnim⸗Züfedom (Konſ.) Das fortichrittlich⸗ſozial⸗ 
demokratiſche Stichwahlabkommen iſt das traurigſte Ergebnis 
unſerer Politik ſeit langem. Es müſſen wieder Zultände herbei⸗ 

en, die unter dem Druck des Sozialiſtengeſetzes 
auf der Sozialdemokratie gelaſtet haben. Finanzminiſter 

   
  

    

    

   

    

    

          

  

   
   

  

  

   

  

    

   
Uber; 

  

Wir bringen hiermit das Bildnis des Raubmörders. 

Es ilt kein Zweifel mehr, daß dieſer der langgeſuchte 
Sternickel iſt. Verſchiedene Mordtaten werden ſich durch 

die Ergreifung dieſes gemeingefährlichen Menſchen auf⸗ 
klären. Ein Maſſenmörder der verwegenſten Art, dal er 
die Polizei über feine Perſon an der Naſe herumgeführt, 

wie kein zweiter. Möglich, daß dadurch gewitzigt, die 
Polizei weniger auf harmloſe Sachen ſieht, und ſich mehr 
der Auffindung ſolcher Raubmörder, deren es noch viele 

uAnentdeckte gibt, widmet. 

Aus Weſtpreußen. 
—————— 

  

  

Marienwerder. 
        

Die ſoziale Weisheil des Magiſtrats. 
Unſere hieſige Bauarbeiterſchaft hat un er recht eigenartigen 

Verhältniſſen zu leiden. Seit einer ganzen Reihe von Jahren wer⸗ 
den alle aufzuführenden öffent'ichen Gebäulichkeiten häuptſächlich an 
auswärtige Unternehmer zur Ausführung übergeben. Dieſe hin⸗ 
wiederum beſchäftigen bei diejen Arbeiten vorzugsweiſe auswärtige 
billige Arbeitskräfte und die einheimiſche Arbeiterbevölkerung vut 
das Nachſehen. Letztere verbleibt arbei.slos oder muß ſich eben⸗ 
falls in der Fremde ihr Brot ſuchen. Daß dieſer Zuſtand mancher⸗ 
lei trüde Erſcheinungen hervorruft, bedarf keiner beſonderen Er⸗ 
länterung. Dieielben ſind mit ehernem Grifjel in die Leidensge⸗ 
ſchichte der hieſigen Bauproletarier eingegraben. Wiederholt nah⸗ 
men die gerwerkſchaftlichen Organe zu dieſen ſchreienden ſozialen 
Uebelſtänden Stellung. Zuletzt rich ete das hieſige Gewerkſchafts⸗ 
kartell, vertreten durch f Vorſtand. eine Eingade an die 
Studtberordnetenverfammlung, wonach die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlutig beſchließen möge, den Magiſtrat zu erſuchen, ſeinen 

   

    

     Einfluß dahin geltend zu machen, daß bei Vergebung öffemlicher 

Arbeiten auch die einheimiſche Bevölkerung mit Beſchäftigung be⸗ 

  

rückſichtigt werde. Dieſe Peiition nebit ibrer näheren Begründung 
erregte nicht nur in der Stadtverordnetenverſammlung, ſondern auch 
in der geſamten Bürgerſchaft das größte Aufſehen Daß wir 
damit auf dent richtigen Wege waren, bewies die Tatſache, daß die 
Eingabe ſeitens der Stadtperordneten mmlung einſtimmig dem 
Magiſtrat zur Berückſichtigung überwielen wurde. Und wie ſtellt 

    

  

    

  

   

   
   

ſich der Hochwohllöbliche Magiſtrat zu dicier, grr x de⸗ 

Bürgerſchaft ſo ungemein derührenden Angelegenheit? Man höre 

und ſtamme. Hier der Wor:-laut der Maß santwort auf unſere 

  

Eingabe und den Beſchluß 

Marienwe 

dierordnetenverſammiung: 

  

der. den 11. Dezember 1912. 

        

  

    

  

Ihre Eingabe v 

Verbande an und haben dahin gewirki, daß di 
Marienwerder bei weitem die höchſten in der ganzen P. 
Die Folge davon iſt. daß bei derartig hohen Löhnen die dieſigen 

Umernehmer mit ai rtigen Unternehmern nicht in Wettbe⸗ 

werb ireten und daher bier den Auftrag größerer Bauten im 

Wege der Umerbietung nicht erlangen können. Die Arbeiten 

wei 

    

    

   

en daher auswärligen Unternehmern übertragen und dieſe 

kömmen dann eben ſo wenig wegen der übermäßig hohen Löhne 

hieſige Handwerker und Arbeiter einſtellen. 

Sie haben es ſich daher ſelber zuzuſchreiben, daß Sie kein⸗ 

Ardeil am Orte erhalten — denn all zu ſtraif geſpannt, zerſpingt 

der Bogen. 
Wei einem derartigen Vorgchen Ihbrerſeits wird auch der 

Magiſtrat kaum in der Lage ſein, vorkommendenialls Jur Ge⸗ 

ſuch zu berücklichtigen, ſa feyr er beſtrebt iſt, hieſige Arbeit an 

hieſige Emwohner zu vergeben. 

Die Mitunterzeichneten der Eingobe wollen Sie hiervon in 

Kenmmis ſeßen. 

   

  

  Lentze volemiſtert gegen den Abgeordneten Wiemer. Der⸗ (Name unleſerlich.) 
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— * Wieh wegen Körperverleßung mit tödlichem Ausgange unter 
Alſo die anpeblich voßtt Oödne der Baunrbeiter ſollen Schuld Hausſuchungen in Düſfedorf, Len Preſfe⸗ Annahme müldernder Umſtände zu einem Jahr ſechs Monaten. 

Wen ehemiheh Erdeie micn beidsi in weiber erbaim, Pü Dareaus für Wehlenp end, Weiſelen ſei: u, e Webannen Wilheim Wirg wegen Beihilfe zu lechs Monaken Gefängnih 

amer ichn nokonalörenamichen e waßnt ů0 der Magiſtrotſes fozta demodratiſchen eeseegeeund ehteher des wor vemüonurch hat der nationale Totſchiaäger die mildernden 

Suer Sid. inde Bruißchonds im zmanſieſten Jadrdandert aß luchuns geiß nachs den Lihte der rolo „ „ver Militarismus, Umſtände verdient? Es wäre intereſſant, das zu erſahren. 

    

  

die Crllentlüchten. Kir möchien einmal ſehen. wie ſich gewiſſeeiniger Zeit deschlagnahmten Brocchn D Holk?“. Es wurde Man vergleiche dieſe milde Juſtis für ein aus pur-m Ubermut 

Veus E ain nudticſten B.eitehuten viel eine Red⸗ von ——— heichasnahmt. dahingeopfertes Menſchenleben mit dem ürglir S.Jalkle Viann⸗ 
Hodrrrr ten iammer nut den niedrigſten Gebaltsktuien, viel'e — ** heimer Urteil, das wegen der Verprügelung eines Streik“echers 
keicht n der Nochtwächter das rt reden würde. Die 21 Jahre Gejängnis verhängte. ů‚ 

  

wieſigen Lodn- und Arbeitsperjältnifft des Baugewerbes ſind — ich ich 
s dem Magifn unbekaund zu 8ein ſcrint — durt Tanfrecttag Gerichtliches. 
ul den Unternchmerm jeſtyrlent. Dieſelten daden alßo nicht nur der in der Kloſterkirche. Genoſſenſchaftsbewegung. 
der ietzteren Zuftigmmims erderlien, lotidern esiſt auch der Beweis Er — arzen Bayern ſaſt keine Woche, ohne 
Mumtt esbracht, daß da⸗ Waugeswerbe diche Lödne. weiche Ubrinens dah irgendeine Schreincrei durch hkatholilche Pjarrer die Genoſſenſchaſten und Arbeiterbewegung. Die Beſtrebungen 
an andertn Mäühen dödere fad. ſehr aut vertrapen kann. Soll bet Zeitungen rejp. die Sſtemtichkeit deſcäftig. Dieler Tage batte zur Herdelführang eines engeren Verhäitniſſes zwiſchen den ver⸗ 
wädern Kultairiortichritt nur auf Ungetzörige der beſizenden ſſch der hatboliiche Prörker Koperator Franz Kaver Müller, ſchiedenen Gliedern der ſozialen Bewegung in England nehmen 

Koßfe beſchranti pleiden und vor der Ardeiterklalſc Hali machen? uleht in der Kloßkerkirche zu Speinsdarbt in der Oberpfalz ihren Fortgang. So lagtc fürzlich wieder in Strutford⸗London eine 
ein Reht mum menſchemwürdigen Veben daben auch die Ardeits⸗ 1015 a. vor der frammer in Wiesbader weden einer großen vom Südverdande der Genoſſenſchaftsunion einberufene Stonferenz. 
krlaren und irdit en dem Megiſtrat an gutem Willen, dices natür⸗eß, aliPbeitsperbrrchen an Kindern zu verantworten. an der über 300 Vertrr.er teilnahmen. Eine Ue fchſe, Aujß⸗ 

  

   

  

Kei on Si b liche Recht anzucetkenntn. dann wird es ſich die Arbcitertwaßt zu er Deder bonnte das damloſe Treiden des Pfarrers nur zum bauende Genoſſenſchaftsarbeit als Arbeitermochtmittel lag den De⸗ 

kämeſen miten Dir Golarn abet baben die wziel Eirichivlolenieinen Teil onfgchiert werden. nud zwar deswegen, weil die legierten vor. Ihr Verfaſſer. A. W. Golighild, legte die gemein⸗ 
*tresen geſchändtten Kisder und deren Eltern. die als Zeugen fungieren,ſomen Aufgaben und die Beziehungen von Gewertſchaſten und 

in gang auffallender Weiſe auf din auf der Anklagebank Genoſſenſchoſten dar: das Intereſſe beider an höderen Löhnen und 
ſigenden Paxrer Rückkcht Kahmen. Dieie Leute ſind in jener der Kauftrafl des Lohnes, die ſeit 10 Jahren um 10 bis 15 Pyozem 

Lüend Nerält unter dern Ba ntrumsgeiſtlichkeit, daßgeſunken ſei, wie en der körpeclichen Verfaſſung der Arbeiber, die 
„ Prieſterrock nosd nat, jelbſt wenn darin durch die Dauer der Arbeitszeit bedingt ſei. Auch mit der Politik 

          

  

    

  

       
   
    

      

     
  

    

    

   
       

    

iger und 8 richänder jteckt. Einen freſſe die Genoſſenſchaftsdewegung ſo viel zuſammen, daß ein Hand⸗ 
Lonnte das Gericht & fentellen. Der prieſter⸗in⸗Handarbeiten mil der Arbeiterbewegung geboten ſei. Die einzige   Schmutian kam um L. Oßtober vorigen Jadres von einem vollſtändige Löſung ſei die Eroberung der Produknonsmittel. Dir 

riedgang, der er inem Sterbenden gemacht hatte, zurück.] Diskuſſion, an der u. a. Dr. Bentham, Vertreterin der Fabier⸗Ge⸗ 
der Kloſterdercde dreizehniaähriges fſeliſchaft, und Gewerkſchaftsvertreter teilnahmen. bewegte ſich im 

qat. Raich ttellteweſen lichen in zuſtimmendem Sinne. Nur ein oder zwei Redner 
er trus, und die wünſchten, daß die Empfindungen der alten verdienten Genoſſen⸗ 

Kind in den ſſchaftsführer, die von Politik nichts wiſſen wollten, geſchont würdrn. 
jen unter Ge⸗Einſtimmig wurde ſolgende Reſolution angenommen: 

„Die Konferenz erkennt an. daß die verſchiedenen Organiſotio⸗ 
naten Gefängnis.nen der Arbeiterklaſſe ſich in der Richtung auf dasſelbe Ziel be⸗ 

Fall. Bezeichnendwegen. Sie hält die Zeit für günſtig zur Schaffung einer engeren 
ů ichen, der an Beziehung. Sie verpflichtet ſich, die jetzt im Zuge befindliche Be⸗ 
Serüchte in der Be.wegung zur Einigung der fortſchrittlichen Kräfte zu fördern. damit 
de dann verſetzt und die verſchiedenen wirtſchaftlichen und ſozialen Aufgaben. die vor 

den Mantel uns ſtehen, möglichſt wirkſam gelöſt werden.“ 

  

     
      
   

      

    

   

   
  

  

    

     
   
    

   

   

  

    

    

       
    
    
    
    

  

  

Soziales. 
Die Konkurrenzklauſel. 

Junge ſich untet Ein beſonders unſittlicher Fall. 

Die A, Injotge von Difſerenzen war der t e Geſchäf sführer T. 
Schöfifengerichts r Eeſellſchaft in Hameln ohne Kündigung entlaſſen worden. 

Auf die vom 'er durch Klage gegen die Geſellſchaft erhobenen Gehaltsſorde⸗ 
rung ſetzte dieir eine zwiſchen ihn bgemachte Konvenlianalſtrafe 

soon 10 ½ Mark entgegen, die fä geworden ſei, weil T. in 
einem Konkurrenzgeſch s Geſchöfts⸗ 

ührer angenomme! 
auch der „T. verpjl ů 

Rech girchlicher Vor⸗ſich: auf die Eründe der Auflöſung innerhalb der nächſten fünf 
15 Auch Jahrc in einem Umkreiſe von Kilometern von Hameln in kein 

Konkurrenzgeſchäft in irgend einer Form bei Meidung einer Ver⸗ 
tragsitrafe von 10 0½%0 Mack einzurreten oder ſich daran zu beteili⸗ 

    

  

        

   

  

   

  

    
  

    

    
       
    
        

    

   

  

    

   e Konturrenztlaufel erklärte Lar 

ich und daher für nichtig. 

je Unſittlichken und die dadurch bewirkte Nichtigkeit 
ſt in Betracht, daß Strafe ohne Rütkſicht auf die 

nde der Auflöſung Vertrages in Kraſt trete, aiſo auch dann. 
der Kläger unde W 1. Alsdann ent⸗ 

valte die Aiisdehmung s8 dir übergroße Entjer⸗ 
Kilometet uing des Fortkommens 

über Gebühr. Auch j einem Verhältnis 
u dem Gehalt des K rner ſei die Zeit von 

Jahren zu lang. er ſei ein techniſcher Angeſtell⸗ 
r Habe als f Dſicts nui der Höhe 

Fach T praktiſcher Be⸗ 
e erfahre, um ſo 

sungen um andere 
des Konkurrenz⸗ 

„ärt di beteiligen“ eine 

Beſtimmung werde die Strafe ſchon 
ron irgend einem Konkurrenzunterney⸗ 

rlundesgericht Telle 

  

     

           
          

   

    

       
     

   

         

  

   
    

       

  

   
    

   
  

Schließlich enthalte der Y 
der ſich a 

akeit, denn noch d 
„ weim jemand 3. B 

n eine Aktie erwürbe. 

         

  

   
       

    
  

     

  

  

Induſftrie und Handel. 
Ireigabe der Kohlendejörderung.    

     

    

ſten iit die Ge⸗ 
1383 Midionen 
nur um 200 U 

   

  

  

Konkurſe im Jahre 1912. 

anl der ersö'fneten Konkurie berri.        

        

Die Nowoje 
gegemrürtig 

5 Hobzbedaries d pierfabriken 
zedn Jahren t der Holkpreis unter dieſet 

   

   

     

    

    
ichwedijcden 

gabe von Clekgiztät an Tänemark durch 
Aer gen au dem Grunde des Merres. Die Koſten 
g Werden cif 6% υι Kronen vreonichlagt. 

  

    

    



  

     

  

  
i sverke r. 

Leupahweß. Januar, bün, S58 

    

  
Angekommen: Stadt Lübeck, Beeth, Vübech, Gat 
8 iz HaCors, Güter. 5 con, 

ꝛelege orvus, Siwerthen, Bergen, Getreide.— Niſſe, Sro⸗ krön, Nykjöbing, Getrelde. — Elin, Vlende , 5 ter.— 
Wald, Blrring, Rotterdam, Gäter. m Eem. Gater. 

Einlager Ka“ alliſte Jom 13. Januar. 
Schiffsgefär 

Stromauf: 1 Dopeppeamps 
Danzig, Güter, v. Nieſen, Elbing. 

Neufahrwaſſer, 15. Jaunar. Wind 80. 
Angekommen: Adolf Mener, Pederſen, Kön: Isberg, leer. 

Lerfos, Sörenſen, Kragers, Güter.— Hercules, Reinike, Holtenau, 
Wfieppend- Nordſer-Zig., Röttger, Rotterdam, Kohlen. 

Geſegeit: Serla, Koch, Hadersleben, Getreide. 
Kalflund, leer. 

  

D. Expreß, Kapt. Bludau, 

Norma, Syberg, 

Vom 16. Jonnar. 
Angek ommen: Themis, Dreſcher, Amſterdam, Güter. 

Nichts in Sicht. 

Geſchäftliches. 

Wer möchte denn nicht ſparcn! 
könnte man ganz aut auf die einladenden Inſerate der Firma 
Julins Goldſtein, Danzig. Junkergaſſe 2 und Lawendelgaſſe 4 
lugen. Jedermann hat das Beſtreben, zu profitieren, deshalb wird 
er von den großen Vorteilen, die der Inventur⸗ „Ausvirkauf der Firma 
Julius Goldſtein bietet, zweiſellos Gebrauch mache1. Diejenigen, 
die aus der koloſſalen Preisermäßigung noch einen Rutzen gezogen 

  

EELt EIL Mullv 
gewãähre ick trotß der 
oftensichtlichen 
preisreduzierung 

in sämtlichen Ab- 
teilungen meiner 
Warenhäuser in 

Danzig u. Lengluht“ ‚ 

  

  haben, ſollen dieſes als einen Wink und eine beſonders ſehr Dempfehlens 
werte Einladung betrachten, in dem Inventur⸗ „Ausverkauf der Firma 
Julius Goldſtein einzukaufen. 
  

   
Tüchtiger kautionsfähiger 

Verwalter 
deſſen Frau auch die Küche übernehmen kann, ſofort 

für das Volkshaus in Elbing geſucht. 

Nur branchekundige Bewerber wollen ſich unter 

Angabe von Gehaltsanſprüchen baldigſt an H. Trilſe⸗ 

Elbing, Leichnamſtraße 120 wenden. 

    

6 0    
             

  

E Ibbhemhes und wenige andern Ariikel ving Mop Aushbschlbsesen. — 

MenhausWWalter Edelstein 
Danzig und Ffiliaie Langfuhr. 

Söppabend unm Montag großer Mhliunhatul iMn Parterpe.   

  

      

        

    

  

Han ufakturwaren Herren- und Damen⸗- Koniektion 
Sämtliche Arbeiterbekleidung empfiehlt zu staunend billigen Preisen 

    

  

Neufahrwasser 
46 Onvaerstrasse 46 

  

nie pimigen Preiee unseres 

Iwentüx-Ain WVerkaufs 
haben noch Gültigkeit! 

uerren-Kontelltion 335 bis 502 
E Damen-Konfektion 

Prozent Ermäßigung. 
· Kinder-Konfektion 

Barzahlung 4 Proz. 

— Pelzwaren 

— Barzahlung 4 Pro. 

Ertmann & Derlewitz! 
a Breitgasse-Ecke und Holzmarkt 123, 125, 126. 

EEEHIIIIAAIEEiüffüitttltiatt. 

Hygienische 
Bettiedern-Reinigungs- 
—.— —— Anstalt 

    

nur 

Häkergasse No. 63 
an der Markthalle. Tel. 2788. 

Spezial-Geschäft 
E 

fertige Betien 
Bettiedern u. Daunen 
Einschüttungen 
Bezüge. Laken 
Bett- u. Steppdecken 
siserne Bettgestelle 
*an ven einfachstan bis zu den 

besten Vuaintäten 

„ur 

Häkergasse 63 
reben d. Matkihalle. Fei. 2788 

Eei Einksuf neuer Ein- 
schüttungen werden die alten 
Letzen gratis mit der ascine 
uimgesüttet. Abhdolen und Liefe- 
rung gratis. 

— an wegen Umzug 
Alle Süchen zu verkaufen. 
Niedere Seigen 3, Hof 1. Tür. 

      Anzüge nach Mass 
von 36 Mb. an ö 30 

Saulſghhg. = 
religasSe 12˙ 122 
Exxe 

    
  

  

        Tiqlergaſte 28. 

  

Grosser 

Inventur-Verkauf 
auch für Gastwirte und Wiederveckäufer 

selten vorkommende Gelegenheit 
zum billigen Einkauf. 

co. 300 Sprechapparate 
Irlit Trichter; 

jetzt NIk. 15.00 
jetzt Mk. 25.00 

ſetßt Ak. 35.00 
jett ik. 45.00 
letzt hlk. 55.00 

  

  

    

  

  

I richterlose Sprechapparate 
Serie lB. jetßt Nik. V .00 

Serie jetzt blk. 25.00; 

Seric IIl jetzt Eik. 35.90 
Serie K jeht Nük. 45.00 

Serie WV. ſeßt Nik. 58.00 

  

  

  

Serie ů 

iöüeSS 
Mur Kurze Zeit! 

Spez2ialhaus ꝶ Musikwaren 
Jurzes Bogusch, CO. m. b. H. 

Danzig, Melzergasse Nr. i. 

  

       
  

relepnon 
55. 

  

Friſeur eans 

  

EI.Michaelsons MW. ! EEIIE Ind SiefeJeler Act 
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Empiehle K. und 

Arthur Dahimann, 
Tedöel. 4%U naumlu-l. utuhr Telet 03 
Evπt u, 27. Pinale Nruschettfend 16-17. 

   

Käse vowie 
und Kunnthorig- 
tEeurtoffel ia bekannter Gate. 
Reu Ainoehübvt! Laench Zet iD 

armeisde 

„„EhYV wolasen Hand“ En detail Milols — 

ü I. Eurüue-Mandhung Wbetrn 
  

Uger AatlleNer Eüiscetrüchte., Graspen. Urüätres, arr und 

Ee, esten? ütvuren, Marselsdes 1— — duigeRümmte Ha alte 955 ſe Rauft und Zahlt bie 

  

  

    
  

  

  

Dßsies- 

Teirenven, Aaiäe Serten 

  
Kurtertel tietesr-Verkaut höchſten Pre⸗ Preiſe, auch 

perücken ued Fiameg eſerml. met · 
den gut p. i angefertigt. 

5 Vrol⸗ U. Kuchenniederl. Zulxch, Faan, 
Flauelle — —— 3 ahe eviütber Daum 28. 

Felladen Vers., Meltent.Kloxell, Süll ßch dei Aedar den werten 

Laee Vavdofen —— Hausfrunen deltens eruuloblen. Maliläts⸗Zigarren 

Sreer.-Sertennser le. Friſeur F. Mertens M. Schwabe 
Haudwerner. Seetenten Krdeiter, Sonfelbamm 28. perl. Danzis, Peradiesdalle Ar. 5.̃—1. 
Lene Ouslität. „ aberdilligſten Eine & 

Priißen. Empfedie Arine HKernrsatiur- 

— N Friſeur wersstett. Schudmacher 
Irkkes Gerfn, ösbesartt 18. Rar Kenmenz, 18 Scsfhe 18 GSeer Arlger. SOIDl. UHaterar 2. 

  

  

Fischerstrasse 37 

Herren-Garderobe. 
Posten Herren- Anzũge 

ů 

aus Luies Sictler i und Acrteir SeusSrerren See 

1 Posten rierren- Joppen 
Ert Aeten Sogsr. 2 

1Posten gestreiſter Beinkleider 
SDrSere. 

Posten kHenen⸗ paletots U. Ulster ů Posten Ulster 

1 posten Joppen 
SrsieSEr F=, 

1 posten tlosen 

eSer, I und Sxeihie 

Eisr Msstern 

  1 Posten Beinkleider 1 
25 Lrrvs Se — Fantasie 

Posten Arbeiter-Hosen 
esten ü   

  

  

Gefütterte Hemden und Hosen. 

Manscheften. Garnituren: 

  

Lichtspielha 
Elbing. Fleisders 

von Souusdend, Scr . v Ei. EEE 

—.— Für bruder. —— 

Wpabscher. 
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Ketiten * 
2* 

eil * cß E WWalel 

    

  

— — Ne2 aU= Sü1 

Paten- klochesltsgeschente 
Gestemp elte Trauring: 

*   

  

E—— 

Albert Mahnke 

    

  

   

  

   
  

Uber 34.000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen! 

loseph Berlowit · Elbing 
Herren- und knaben- Konfektionsgesckräkt 

Fischerstrasse 387 

ber Total-Ausverkauf 
des Herren-Konfektüions- und Herren-Artikel-Lagers dauert nur noch bis zum 5. Februar 

und werden sämtl. Waren zu ganz bedeutend billigeren Preisen ausverkauft⸗ 

Burschen-Garderobe. 
1 Posten Sakko-Anzüge 

Hlinder-Garderobe. 
1 Posten Knabenpyviacks 

mit sconer Aermelstickersei. 

1Posten Knaben-Palef its u. Ulster 

Posten Knaben-Anzũüge 
bdlau. in verschiedenen Formen. 

Posten Knaben-Anzũüge 
aus engl. gemusterten Stotten, in Blusen-, Jackett- 
und Iackentorm 

Posten Einder. tioschen 
in Leibchen- und Rui niefo 

Normal-Hemden und -Hosen, Strickiacken, Herren-Socken, 

Herren-Handschuhe gestrict und aus Trikot, Glacé-Häandschuhe, Oberhemden, Stehkragen. 

Chemisettes und Manschetten 
im Preise bedeutend herabgesetzt. * 

Merne 

14 extra billigen 

Räumungstage 
Disken Innen in allen Artkein ganz besonderr 
Vorteile. Die Preise sind ganz hedeutend ermöhigt. 

  

u 

Herren- und Damen-Konfektion. 

Arhbeiter-Garderoben. 

Schürzen. Wäsche und Wollwaren. 

Pelz-Kolliers und Muffen. 
b 

Gieschäftshaus 

Mchapgas Siamg, 
Fischerstr. à3 44 Elbing Fiscietstr. 43 44. 
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Nähmaschinen.— ů 

  

 



  

        

    

Nr. 6. 
    

    

  

2. Bellage zur Volllswa 

  

  

  

  

Danzig, den 18. Januar 1913. 
    

1 

  

4. Jahrgang. 
  

  

Aus Weſtpreußen. 
ſ Elbing⸗ 

Poltfit in der Jortblldungsſchule. 

Am Tage vor Kaiſersgeburtstag ſoll wieder ein Unterhaltungs⸗ 
abend flir die hieſigen Fortdildungsſchüler ſtattfinden und zwar eine 
regelrechie Kalſersgebur.stagsfeier in det Turnhalle. Nach alther⸗ 
gebrachter Sitte werden zu ſolchen Geburtstagsfelern einige pa⸗ 
litiſche Reden gehatlten und darin eintge Dutzend Sozlaldemokra⸗ 
ten verſpeiſt. Sei dem wie es ſel, aber was verſtehen denn die 
Fortbildungsſchüler von Politik. Und werden denn auch ſolche Zu⸗ 
ſammenkünfte polizeilich angemeldet. Oder wird die Polizei ſelbſt 
Reach den Aei daß dles offenbar eine poli iſche Verſammlung iſt? 

'ach den Aeußerungen unſerer Gegner ſind doch dieſe Jungeus, die 

  

    
——————— 

    
  

noch in die Fortb'ldungsſchule gehen, viel zu grün, um politiſche 
Geſpräche oder ſolche Thematas anzuhören. Oder ſind dieſe Ju⸗ 
gendlichen reif, konſervatin⸗ Politit zu verſtehen? Und wie ſteht es 
denn dann mit den anderen Parteien zum Beiſpiel Polen und So⸗ 
zialdemokraten? Deren Poliik zu verfolgen muß man ſchon ein 
alter Mann ſein, um dies hören zu dürſen. Patriotiſche und kon⸗ 

ſerpa ive Politit ſchadet den Jugendlichen nicht, aber zu anderen 
Zwecken ſind dieſe Jugendlichen noch zu dumm. Das iſt das Leit⸗ 
motiv unſerer Gegner über die Politik. Wir meinen, Politik ge⸗ 
hört nicht in die Schule, eine Kaiſersgeburtstagsſeier iſt jedoch ein 

politiſcher Akt, bei dem Schüler nichts zu ſuchen haben. Aber diesf 
iſt eben, Bauer, etwas anderes. 

  

LCaubſfammeln — Jorſtdiebflahl. 

Wegen Forſtdiebſtahls ha ten ſich zwei Eheleute aus Pangritz⸗ 
Kolonie vor dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten. 

waren in den Vogelſanger Wald gegangen, um dort Laub zu 

ſanmeln. Sie wurden dabel vom Förſter angetroffen, der ihnen 

die Säcke mit dem Laub wegnahm. Dabei hätte es nun ſein Be⸗ 

Wenden haben können, aber nein, die Freveltat mußte gerochen 

werden. Nun hatten ſich die beiden „Dieb?“ vor dem Schöſfen⸗ 

gericht zu verantwor en und es wurden beide zu je 5 Mark Geld⸗ „ 

itraße verurteilt. Alſo ausgerechnet, die Leute wellten Laub holen, 

um dieſes zu Betlunterlagen zu verwenden. Ja, warum kauften 

ſich die Leute nicht Daunen? So werden die rrichen Leu.e denken.] 

Laub zu Bettunterlagen iſt das nicht plebejiſch? Alfo, wenn arme 

Leute nicht auf Brettern ſchlafen können oder wollen, und ſich etwas 
Laub aus dem Walde holen, ſo wird dies cben beſtraft. 
es die rdnung, ſo will es das „Recht“ 

nicht den leiſeſten Anlaß gibt, dieſelben zu ändern. 

   

Sozialer Roman zus Amerika von E. Dewirt 
(Nachdruck verboten.) 

Im Durchſchnitt hatte ihn ſein Weizen ſiebenundachtzig Cent 

per Büſchel gekoſtet und er ſtand jetzt auf fünfundneunzig. 

Die Leyſerclique hatte keine Ahnung davon, daß ſich in den 

Händen eines einzelnen Mannes ein ſo großer Vorrat Weizen be⸗ 

fand. Die ſtarke Nachfrage war ihnen keineswegs entgengen, gatte 

ſie aber nicht weiter befreindet, da un er der Hand der „Tip“ aus⸗ 

gegeben war, daß der Kurs bis auf zweihundert ſteigen werde. 

Neun Millionen Büſchel Weizen bedeuteten keine Gefahr für ſie, 

ſolange ſie unter dreißig verſchiedenen Perſonen verteilt waren: 

mit neun Millionen Biſchel ober in den Händen eines einzigen 

Mannes gewann die Lage ein ganz andres Ausſehen. Um Wi 

ſtons Sp'el zu verderben, hätte die Leyſer⸗Swif⸗Clique, rech. 

gewarnt, ſicherlich nicht gezaudert, einen rückſichtloſen Preisſturz ein⸗ 

kreten zu laſſen, aber Winſton Hovard war ein Mann, den bis da⸗ 

hin an der Getreideborfe niemand kannte und der auch weiterhin 

b's zu dem Augenblicke des großen Schlages unbekannt bi 

Seine Makler vermieden es, vor der Oeffer lichtkeit mit ihm 

miteinander zu verkehren und ihre täglichen Zuſammenkünfte fon⸗ 

den nur hinter verſchloſſenen Türen ſtatt. 

Am letzten des Monais ſandten die Makler ihr 

ein, aus denen hervorging, daß Winſton Howard 

Eigentümer von neun Millionen Büſchel Weizen war, die in 

ſchiedenen Kornſpeichern zu ſe'ner Verfügung loger en. 

Als er die Berichte geleſen hatte, erſchien ein grimmi 

Lächeln in ſeinem Geſicht. Sorgfätiig faltete er ſie zuſammen un 

legte ſie in eine Schublade fe'nes Schreibtiſches, die er alsdann ver⸗ 

ſchloß. Dann verſchloß er ſeinen Schreibtiſch und zulebt die Tur zu 

jeinem Zimmer, wobei er dem gerade vorübergehenden Pförtner 

erklär e, daß er auf einige Wochen, vielleicht auf einen Monat, ver⸗ 

reiſen würde. 
Nach einem längeren Spaziergange am ſchönen Uier des 

Michiganſees ſuchte er ſeinen Freund Roberr Dickinſon auf. den er 

in ſeiner Junggefellenwotnung beim Lunch fand⸗ 

„Well“, ſprach Winſton mit zufriedenet Miene, „ich habe 

jetzt den Weizen, den ich gebrauche und kann mir nach eil der Ar⸗ 

beit eine kurze Weile lang Ruhe gönnen.“ 

„Und was gedeneft du mit deinem Weizen zu tun? fragte 

Bob interefſfiert. 
„Was ich damit zu tun gedenke? ertider. e Winſton gelaſſen. 

„Oh, einſtweilen nichts. Ich werde mich auf die Lauer legen und 

warten, bis Leyſer und Swift den Markr zu bulien“ beginnen. 
Sobatd der Kucs auf hundertundfünfzig ſteht, erſcheine ich auf 

der Bildfläche und alles weitere wird ſich ergeben. Ja, danke. ich 

trinke eine Taſßſe Kaffee zur Geſellſchaft mir. 

Swift und Leuſer fuhren mittlerweile fort, Weizen zu kauien 

deſſen Preis auf einen Dollar per Büſchel geſtiegen war. 

hörten auch ſie auf und es trat am Weizenmarkt eine vorũ 

gehende Stille ein, da ſowob! „Bullen“ wie kei 

ren Operationen wagen woliten, bis die erſten zuverld 

richten über den Ausfall der Juliernte eingetroffien war 

Wer ſo glücklich war, zur Swift⸗Leyſer⸗Cliqus B. 8 

zu un erhalten, war, deren Beiſpiel kolgend, ſchwere Engagement⸗ 

in Weizen eing N. während die „Bären“, die mehr verkauft 

hatten, als ſie lieſern konnten, bedenklich die Köpfe ſchüttelten. 

Dann kam wie ein Donnerſchlag die Nachricht aus Nebras 

daß die Juliernte um drei Viertel hinter dem üblichen Voranſt 

zurückblieb, eine ähnliche Hiobspoft folgte aus den beiden Dako a⸗, 

und felbit in Kanſas dem Weizenkammerſtaate, war die Ernte ſeit 

19 

   

   

  

  

  

  

  

      
   

  

   
  

     
   

   

  

    

  

   

     

     
  

     

Sie 

So will! 
Wie rourig muß es umj 

die Arbe'ter beſtellt ſein, die ſich nicht einmal Stroh kaufen können, 
um ſich darauf auszuruhen. Unfere göttliche Weltordnung iſt doch 

wunderſchön. Wir leben doch in der herrlichſten der Welten. Derf 

Makel des Diebſtahls, der nun den armen Leuten anhaftet, fällt f 
auj die Geſellſchaft zurück, die ſolche Zuſtände herbeigeführt und 

  

ᷣrnte. der Weizenpreis nicht um Punkte und Halbpunkte, ſondern gleich 

      

  

     

  

Anhultende ſãlte. 

Durch die anholtende Kälte iſt auch hier bei uns das Waſſer 
auf den Flüſſen erſtarrt und zu Els geworden, zur Freude alier 
Kinder und auch der Erwachſenen. Itt es doch eine Freude, mit 
Schlittſchuhen leicht und ſicher dahin zu glelten. Jedoch müſſen 
auch die Cltern wachſam ſein, damit die Eisfreude der Kinder 
nicht durch den Schmerz ge. rübt wird, da die Jugend nicht immer 
die genügende Vorſicht beim Eislaufen übt. Der Wagemut iſt 
ſchon tauſendmal durch Einbrechen und Ertrinken beſtraft worden. 
Alle Jahre iſt, obald ſich auf den Gewäſſern halbwegs eine dünne 
Cisſchicht gebildei hat, zu vermelden, daß viele junge Menſchen, 
den Eisſport mit dem Leben büßen müſſen und den Eltern dadurch 
bitteren Schmerz bereiten, tauſende blühender Kinder werden durch 
den grauſigen Tod des Ertrinkens dahingerafft. Darum müſſen 
wir den Eltern empfehlen, ihre Sorgſalt für die Jugend beim Eis⸗ 
laufen zu verdoppeln und die Kinder nur auf ſichere Eisbahnen 
gehen zu laſſen. Die Weichſel. ſowie der Weichſel⸗Haſſfkanal ſind mit 
einer Eisdecke überzogen, die anſcheinend ſo feſt iſt, daß ſich Fuß⸗ 
gänger darauf bewegen können. Auf dem Haff verſuchten Fiſcher 
die Diſcherei vom Eiſe aus zu betreiwen, dabei brach einer derſelben 
ein. Er kam mit dem Schrecken davon, da es gelang, ihn zu 
ke ten. Auf dem Elbingſluß ſowie auf dem Haff tummeln ſich ſchon 
Schlittſchuhläufer. Aber Vorſicht iſt in allen Fällen am Platze. 

In der Elbinger Zeitung leſen wir von drei Cin⸗ 
brüchen auf dem Eiſe, wovon nur in einem Falle der Einbrechende 
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lenken kluge Kaufleute, die ihr 
Oeschäft in diè Höhe bringen und 
durauf erhalten wollen, ihre Schritte 

zwecks Veröffentlichung ihrer Re- 
klarmne und Anzeigep. Hier kommt 
ihr laʒerat Tausenden von Petsonen 

in allen Bevölkerungsschichten zu 
Gesicht, diè aundernfalls von der 

Existenz eines Gcschafts vielleicht 
garnichts erfahren oder es unbe- 

achtet gelas,en hätten. 
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Um ganze und halbe Cen.s, und hörte nicht eher zu ſteigen auf, 

als bis er noch am erſten Tage die Höhe von hundertundfünfund⸗ 
zwanzig Cent erreicht hatte. 

Bei Eröffnung der Börſe am nächſten Morgen konnten kleine 
„Bullen“ noch einige Käufe zu dieſem Kurſe abſchließen, aber als 

es Abend wurde, ſtellte ſich die erſtaunliche Tatſache heraus, daß es 

überhaupt keinen Weizen mehr zu verkaufen gab, daß vielmehr alle 

Beſtünde in feſten Händen waren. 

Aus dem Getöſe und Wirrwarr bei Schluß der Börſe drang 

die Stemorſtimme eines zur Swift⸗Leyſer⸗Gruppe gehörenden Mak⸗ 

lers hervor, der auf einen Seſch ſprang und in die umultuariſche 

Menge ſchrie: 
„Verkaufe hundert Büſchel Maiweizen zu hunderwierzig!“ 

„Gekauf!“ rief jemand und drängte auf ihn zu. 

Der Markt ſchloß an dem Abend zu einhunderiſiebenundvierzig 

und ein halb. Am nächſten Morgen erſchien Winſton Howard 

der Börſe und ließ ſich auf einen Stuhl in der Beſuchergalerie nie⸗ 

der. Der Weizen eröffnete mit einhundertſiebenundp'erzig und een 

hald und ſtand nach einer Stunde auf hundertdreiundfüntzig. 

„Ah. Leyſers Tatzen kommen jetzt zum Vorſchein“, ſprach er 

zu ſich und ſrch e Dickinſon auf. 

Der Napoleon ſtand auf der Höhe ſeines Ruhms und die Be⸗ 

terung in La Salle Street ſchlug Rieſenwogen. 

„Ein Corner in Maiweizen“, verkündete triumphierend ein 

dicker Kahlkopf ſeinem Vegleſhter, „und die Leyſer⸗Swift⸗Gruppe 

ſteht dahinter. Hobe ich dir nicht hunde mul geraten, auch zu 

kaufen, Moſes. Ich ſelbſt hare zweitauſend Büſchel und es tut mir 

leid, daß ich nicht noch mehr gekauſt hale.“ 

„Du biſt im Irrtum, Jack“, erwiderte der andre. — 

Corner ift nicht vollſtändig. denn Leufer und Swift halten, wie ein 

vertreulicher Tipp beſagt, nur drei Viertel des Geſamtbeſtandes, 

und das vierte Viettel verteilt ſich unter kleinere Makler, wie du 

einer biſt.“ 

„Well, wir halten feſt und machen dem Markte keine Zuge⸗ 

ſtändniße“, beteuerte Jack. „An dem Preis iſt nicht zu rütteln, 

unter den „Vären“ herrſcht Heulen und Zähneklappern und viele 

ſind ins „Bullenlager“ übergegange.n“ 

Der dicke Makler lieh in ſeinen Worten der 

Ausbruck, die umer den Beſechern de 
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Stm             

verſucht. von Winſton die Erlaubnis zu erhalten, g 

Frernde zu warnen und ihnen Gelegenheit zu geben, ſich beizeiten 

vor der drohenden Kataſcrophe in Sicherheir zu bringen doch wollte 

die Gerechtigkeitsliebe des jungen Millionärs nichts don ſolchen 

snahmen Wiiſen. 

„Weizen wird morgen dis auf hundertfünfundfüt ‚ 

zgen, Bos“, ſprach Winſton., der bei dieſen Worten einige 3 

ein Depeſchenjormular ichrieb, „und der einzige Menſch. de: 

vorberigen Kenntnis des kammenden LKrachs Rutzen ꝛiehen 

ioll, iſt ein Mann namens Wilſon, der mir beiſtand, als ich um mein 

Lägliches Brot arbeitete.“ 
Das von Winſton geſchriebene Telegramm hatte folgenden 

Wortlaut: 

    

    

  

— 

Arbuthnot, Kanjas. 

Verkaiſen Sie Ihren Maiweizen. Tun ſie es ſofork. ohne 

Wilſon. „Narziß⸗Farm“,   Jahren nicht ſo ſchlecht ausgefallen. 

gerettet werden konnte 
Sohn des Fiſchereipächters Schimanski und in Jeſau bei Barten⸗ 

liegt deshalb nicht, vor. 

betrug 360 männliche und 311 weiblithe = 671 Perſonen. 
Todesurfachen waren Maſern in 7, Diphtherie in 4, Keuch⸗ 

huütſten in 2, Typhus in 10, Kindbettfieber in 1, Tuberkuloſe ln 114, 

Todesurſachen in 718 Fällen. 
durch Selbdſtmord 12 Perſonen. 

          

  

Makter. 

    

Im Czichenſee ertrank der 13 jährige 

ſtein der 9 jährige Schüler Karl Natz. 

Unfall eines Schulknaben in einer Windmühle. 
Der zehnjährige Sohn des Gaſtwirts C. mach'e ſich mit einem 

Kameraden eines Tages an den Flügeln einer dem Mühlenver⸗ 
band Klein⸗Plehnendorf gehörenden Entwäſſerungsmühle zu ſchaf⸗ 
fen. Die Mütle ſteht auf freiem Feld: zu ihr führen nur einige 
jchnmale Fußſteige. Der auf dem angrenzenden Felde ardeitende 
Müller wies die Kinder von der Mühle weg: ſie gingen uber nicht, 
ſondern gingen in das ziemlich dunkle Innere der Mühle. Dort 
ſetzle ſich der kleine C. auf eines der Räder, geriet aber dabei 
zwiſchen die Kammräder, wobei ihm ein Bein abgequetſcht wurde. 
Der Vater erhob nunmehr für ſich und als geſetzlicher Vertreter 
ſeines Sohnes Klage auf Schadenerſatz gegen den Mühlen⸗ 
verband. Das Landgericht Danzig nahm an, daß ein Ver⸗ 
ſchulden des beklagten Verbandes vorliegt, weil die gefährlichen 
Kammräder nicht ordnungsmäßig mit einer Schutzumkleidung ver⸗ 
ſehen waren, daß ober andererſeits dem Knaben ein weil über⸗ 
wiegendes Verſchulden treſſe; es hat deshalb den Beklagten nur 
verurteilt, ein Viertel des Schadens zu ttagen. Vom Ober⸗ 
landesgericht Marienwerder dagegen iſt die Klage 
günzlich abgewieſen worden: Die Mühle liegt im freien Feld und iſt 
nur auf kleinen Fußſteigen erreichbar. Fremde Perſonen haben 

zin der Mühle nichts zu tun; es war auch bei Beobuchtung der im 
Verkehr erforderlichen Sorgfalt nicht vorauszuſehen, daß fremde 

Perſonen mie ſpielende Kinder in dem Betrieb verunglücken konn⸗ 
ten. Ein Verſchulden des beklagten Mühlenverbendes ſelbſt 

Die Unfallverhütungsvorſchriften der 
Verufsgenoſſenſchaf find nur erlaſſen zum Schutz der im Betrieb 

beſchäftigten Perſonen. Das Reichsgericht iſt am Sonnabend, 
den 4. Januar, dem Uteil des Oberlandesgerichts beigetreten und 
hat den Schadenerſatzanſpruch abgewieſen. E. Zig. 

Standesaml. 

Beim Eldinger Standesamt ſind im Jahre 1912. 904 männ⸗ 
liche und 845 weiblich — 1749 Lebendgeburien, 28 männliche und 
27 weibliche — To geburten, 544 münnliche und 534 weibliche 
— 1078 Sterbefälle gemeldet. Der Geburtenüberſchuß 

Die 

  

Krankheiten der Atmungsorgane in 109, Magen⸗ und Darmkatarrh, 
Brechdurchfall in 83, darunter unter 1. Jahr in 69, alle übrigen 

Durch Verunglückung endeten 18. 
450 Eheſchließungsak.e wurden 

  

      
  

  

aufgenommen. 

———Danzig⸗Land. .... 

Nickelswalde. Hier brannte in der Nach vom 12. zum 13. 

  

Als die Telegramme an der Börſe angeſchlagen wurden, ſtieg, fünfzig dafür zahlen. Schließen ſie zu dieſem Preiſe ab. Mor⸗ 
gen früh darf kein Büſchel mehr in Ihrem Beſitz ſein 

Winiton. 
Er ſteckte das Telegramm in ein Kuvert und gab dem Tele⸗ 

graphenamm durch einen Druck auf eincn elektriſchen Knopi das 
übliche Zeichen, daß ein Telegramm von ihm abzuholen 
ausſichtlich wird der Telegraphenbeamte, der dies l 
Mund nicht halten können, ſondern den „Tip“ weiter 
mir dadurch unbewußt in meinem Plane helfen“, wandte ſich Win⸗ 
ſton lächelnd an den Freund. 

Robert Dickinſon hatte während dieſer Wote eifrig auf einem 
Papier gerechnet. „Weißt du“, ſagte er langſam und bedächtig zu 
Winſton, „daß du dein Geld verdoppein könnteſt, wenn du deinen 
Weizen in kleinen Poſten zum Marktpreiſe verkaufteſt? Er koſtet 
dich ſiebenundachtzig Cenr und jetzt ſteht er ouf hundertunddrei⸗ 
undfünfzig und ſteigt noch immer mehr. Welch erfolgreichen Spe⸗ 
kulanten du doch abgegeben hä teſt!“ 

„Nein, der Preis wird nicht mehr ſteigen“, oerſetzte Winſton, 
indem er das Telegramm verſiegelte. „Meine kleine Bombe wird 
morgen platzen, lobald das Gong den Beginn der Börie verkündet.“ 

„Wenn du dein Vorhaben ausführſt, wirſt du nicht nur allen 

Gewinn, ſondern obendrein noch dein ganzes Kapital zum Opfer 
bringen. Biſt du dir auch darüber klar?“ fragte Vab. 

„Da ich mich ſeit einiger Zeir mit dieſem Problem, wie du 

weißt, beſchäftigt habe, ſo ſollte ich mir auch über die Folgen meiner 

Handlungsweiſe klar geworden ſein, und ich bin mir darüder voll⸗ 

ſtändig klar,“ ſprach Winſton und legte dem Freunde die Hand 

    

  

ſauf die Schultern, ihm dabei ſeſt ins Auge ſchauend. „Was tutes, 

wenn ich dies Geld verliere? Es bleiben mir ja immer noch zehn 

Millionen und dann iſt ja der Reſerveſonds von zwei Millionen da, 

aus dem ich bisher nur die Lagermiete für den Weißen zum Satze 

von tauſend Dollar per Tag für einen Monat bezahlt habe. O⸗, 

Lord,“ fuhr er ungeduldig fort, „kannſt du dir denn gar nicht vor⸗ 

ſtellen, daß ich auf dieſe zehn Millionen gern und ohne Bedauern 

verzichte? Was könnte ich mit ihnen anjangen, wenn ich ſie be⸗ 

hielte? Und was fange ich jetzt mit ihnen an, Bob!“ 

In aller Herrgotisfrühe ſetzte ſich Winſton am nächſten Mor⸗ 

gen durch das Telephon mit jeinen Maklern in Verbindung u⸗ 
hehr eine gebein⸗ 5 

         

      

Euten Morgen, meine Herren“, begrüßte er ſie, „Sie haden 

ſich zweiiellos über meine Teiephonbotſchaft en wenig gewundert 

und möchten gern den Grund dafür erfahren, nicht wahr?“ 

„Stimmt!“ emſuhr es faſt gleichzeitig dem Munde der 

Winiton entledigte ſich langſam ſeiner Handſchuhe und ſchloß 

nen Schreidtiſch au. Dann nahm er ſeine Meerſchaumpfeife, 

ſie und reichte Zigarren herum. Et ließ ſich behaalich in 

m Suuhl nieder. zündete ſeine Pfeife an und wandie lich. mit 

ſeinem Rohritock leicht gegen den Tiſch klopfend, ein jreundliches 

Lächein in ſeinem Geſicht, an die einander verdutzt anſchauenden 

Matkier mit den Worten: 

„All rigat! Paſſen Sie aul, meine Herren, jezr werden 

ie und Worum erfahren.“ — 

ortſetzung folgt.) 

   

dos   einen Augeiblick zu zögern. Hopper wird gern hundertdreirnd⸗ 
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    ů ů — Au 2 A ch ſietlte ein lungentranker Arbelter bei dem Ber⸗ SersinhS. „ Un- U n des verttorbenen EA ſihermn l Ka den Antrön cuf Mebolvehe 85 — 
Cehluurtrorkde. Eim 13. dleirs Monats, ert iar der W2 1811 v umn Mcepiepr uod mzendrf Serſetzt wor⸗PPerfahtens. Rach einiden Tagen erhlelt er folgenden eſcheid: 

uudetter un Giam ümer Dudun Keudon et Haten isien SlaßK — — „Der Borſtand der Landesverſicherungsanſtalt: Sachſen⸗ 
iud firden Kirtder auter vierzehn Juhten. Was — in ken den ui des Byndes det Conderic. Der Bund der Anhait har die Üiebernahme des Hellverfahrens wegen Ihrer 
— ätt woßt nech nieu Eee r Wpii Diwds n öhen Sanbwiit, büñ us h. Iütwoch den 29. Janmnat in Marie n duref meörſachen Strafenadgelehnt. 

* U Veſteniih 751 weikk rr Kuſt DmS. ſund em Donnerstag. den 30. Jannor in Gcaudenz leine Pro⸗ Daß die erliitenen Straſen eines kranten Menſchen als Grund 
Vonhet Hoflemücd uin — Aufns binzlal-Verſammlung ab. In beiden Berſanunlungen wird der für die Ablehnung des Hellverfahrens herangezogen werden, mutet 

Prodinzialvorſitzendr, Kaumurrherr v. Odenbucg⸗Jonuſchau und ſchon an und für ſich recht mittelalterlich an, zumal nach dem Geſen 
*—Narienburg. in Notienburn auserdem der Bundeprorſißende, Frelherr v WBan-bas Heilberfahren mur den Zweü haben ſoll, vorzeitiger 

bendeim⸗-Kl. Spiepei üder -Die poliliſche Lage üPrechen. Invaliditäl der Verſicherten vorzubengen. Der 
Auue de Hafl eluffen Antragſteller hat wohl einige Freiheitsſtrafen erlitten, doch liegen 

Tet weren Kerun. rtuungen bei der Orts -Kruntentaſſe der 
Scheꝛt iber in Haft genommene langiädtige Otetmeiſter der Schnei⸗ 
Wrinnung M Tbursu, iſt. wie gemeldet. wieter am der 
Huft eretlaffen werden. da ſich die Unterichitije nur auf einen gerin · 
erren Setrag üimterten. ald etſt angrnommen wurde. Thuran 
beklerdett. wie wer ſchon melbehen, perſchedene Ghrenänttrr. unttt 
tuaderem war er Vorſteder der apoſtaliſch-Katßoliſchen Gemeinde. 

Ertzängt 
kar ſich der Ardeilt: MNar Fahn in leiner Wohnung. H. ſoßlen 
Sabrertetzen in den Tod gettieden baben. Er diatertäßt eine 

tun rud Lcs kiem Kindet. Dit Frun liegt längerr Jeit im 
ventrabaufe 

Ja große Cebensgeſabt 
Jeuvst ein tiaubitumimter Knabe. der ſich auf das 

Mur aitt großtr Müde kynmnte      
Pret E 

dünne Ler Mopai grraagt Nat. t 
tr gerrtett Serden 
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Gewerkſchaftsbewegung. 
Irt Jentroler Teriſderrengung iem Melergewerbe 

am Matergewerte gaten die zentralen Berhandlungen für 
einen muen Neichstotifrerttag — der jetzt beſtehende läuft am 15. 
Fedruct 1013 ab — nach der neueiten Ginledung des Kollegiums 
der Uinportriiſchen vn Schihz. Dr. Brenner und Beigeordneten 
Rath, aul den 8. Jamrar 1913 keßegefetzt. Der Vorſtand des Ver⸗ 
dandes der Maler dat derei's am 4. November unter Berufung 
aui die Beſtimmungen des fetzigen Taripvertroges, nach der ſechs 
Monatt vor delfen Kkienſ neut Berhundlungen zu beginnen haden, 
um rinen wefentiich früberen Verhandtungsbeginn erſucht. Als 
Nerauſhin von den Unporteiiſccen Mitte Dezember vorgeſchlegen 

rde, criuchtt der Vorttund des Malerderbardes um die Feſt⸗ 
krüuent eines zeitigeren Termins, erwo Ende November oder ſpä ⸗ 
kriters Anfang Dezember. erbielt aber den Veſcheid, daß die Un⸗ 

zeiiſchen vor dem 17. Dezember nicht abömmlich ſeien. Eine 
Mine Dezemder in Ausßictt genommene Sitzung des Zentral⸗ 

ichiedsgerichts ſür das Baugewerdbe, in dem dieſelben Herten als 
Unparteilſcht mit deꝛeiligt nd., wurde dem auch abgeſagt. In⸗ 
zwiſchen datte abet der Stad.sjekretät Dr. Deibrück dei Herrn 
Vrenmner angertgt. Kerbundiungen im Baugewerbe einzuleiten. 
Des wer wobl der Grund dafür. daß das Zeniralſchiedsgericht 
i notwerdt zuicm7mrrarul, und im Anſchluß an ſeine eigentliche 

ptrchung üder die kommenden Verhandlungen 
So wurden dem die Verbandlungen für 

eil auf den 3. Januar angeſetzt. Als 
in dem der Tarif ſechs Wochen 
kret.ert Verhandlungen auf den 

ht Maren, wurden die Berhand⸗ 
àS. Januar verſchoben. Der 
Sbat allerdings von vorn⸗ 
Litet. entprechend den Wei⸗ 

Baugewerde, mit dem 
einen gemeinſamen 

ril hinarbeitet. Der 

ſeine Forderungen 
r3 vor den Verhandlungen 

mnge2 nur im Wege 
ind zu dieſer Vor⸗; 

rungen. die ſie bei der letzten 
Damals hate der Unter⸗ 
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egederen Veriprechen die Ge⸗ 
n mit den Forderunger 

Ler eingegangenen Gehilfen⸗ 
Irecken in unſchöner Weiſe 

die Unobkömmlichkeit 
dlergewerbe nich: 

g kommen ſein. Ob 
Len Sprkuiation auf ihre 

5 lig benützen 

opf zu ſtellen 

Reien an der Ver⸗ 
Lohnerböhungen 

etzung für die 

  

  

        

      

        

      

   

    

   

  

gLegerüber. 
rrgeunden, und 

      

   

  

   

Die Ardei.⸗ 

  

    

   

    

Soziales. 
ei eiirs Heudertchrens wehrn Wrdüntker Strofen des 

ArteESgüirers 
de 

  

   
  

  
  

   

     

  

   

Außerdem 

erbebung zu 

dleſe, abgeſehen von einer kleinen Geldſtraße, überzehn Jahre 
zurücd. Weiche Gemütsſtimmung muß bet einem Kranken ein 
ablehnender Beſcheid hervorrufen, der, wie im vorliegenden Falle. 
ihn belehrt, daß er wegen einiger längſt gefühnter Jugendfünden 
nicht würdig ſei, die Leiſtungen der ſozialen Verſicherung in An⸗ 
ſpruch zu nehmen! Nach dem Reichsſtrafgeletzluch verjährt 
ogardie Straſverfolgung ſchwerer Verbrecher 
wegen Stroftaten, die mit einer Freiheitsſtrafe bis zu zehn Jahren 
bedrohl ſind. 

leſer Fall beweiſt übrigens wieder einmal, wie recht die 
Sozialdemokraten hatten, als ſie im Reichstage beantragten, den 
Verſicherten einen Rechtsanſpruch auf das Heilverſa,ren zu geben. 
Doch infolge des arbeiterfeindlichen Berhaltens der bürgerlichen 
Parteien iſt der alte Mißſtand, daß die Borſtände der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalten die Uebernahme des Heilverfahrens ge⸗ 
währen können, aber nicht müfſen, mit in die Reichrver⸗ 
ſicherungsordnung übernommen. Damit ift der Willkür Tür und 
Tor geöffnet. 

Frauenbewegung. 
Irauerjoriſchritt im polilichen Recht. 

Aus dem vergangenen Jahre kann man von mancherlei Fort⸗ 
ſchritten in Sachen der politiſchen Rechte der Frauen berichten 
In England allerdings kommt man nicht recht vom Flecke, trotz 
aller verzweifelten Anſtrengungen. Dort beſtebt aber bereits ein 
beſchränktes kommunales Wahlrecht und bei den Londoner Muni⸗ 
zipalwahlen wurden 22 Frauen als Sſadwertreter gewählt. 

Die Regierungen der ſtandinaviſchen Länder Dänemartk 
und Schweden brachten Geſetzentwürfe ein, die das politiſche 
Wahlrecht für die Frauen verlangten. In Dänemark wird erſt in 
dieſem Jahre über die Frage eniſchieden werden. In Schweden 
nahm die zweite Kammer den Geſetzentwurf mit großer Mehrheit 
an, die Erſte Kammer lehnte ihn jedoch ab. Die norwegiſche 
Zweite Kammer beſchloß die Zulaſſung der Frauen zu allen Stellen 
außer Miniſterpoſten, geiſtlichen, militäriſchen oder biplomatiſchen 
Aemtern. 

Die ruſſiſche Duma ſowie eine Kommiſſion des Senats 
berchloſſen, die Frauen zur Advokarur zuzulaſſen, eine Aeußerung 
des Senats ſelbſt ſteht noch aus. Die finniändiſchen weiblichen 
Eiſenbahnangeſtellten erhielten das Recht, auch nach ihrer Heirat 
im Dienſte zu bleiben. 

In Italien glaubten die Frauen dereits, nahe vor der Be⸗ 
willigung eines beſchränkten Frauenwahlrechts zu den Kommunen 
zu ſtehen, die Kammer lehnte ader die Einführung des Frauen⸗ 
ſtimmrechts ab. Eine Mu: terſchuftsverſichrrung, die allerdings 
nach ſehr des Ausbaues bedarf. wurde eingefühtt. Obwohl Thereſe 
Labriola bereits in zwei Prozeſſen als Rechisanwalt fungiert hatte. 
entſchieden die beiden oberſten Gerichtshöfe, daß die Frauen nicht. 
zur Rechtsanwaltſchaft zugelaſſen werden dürften. 

In der Schweiz, im Kanton Zürich, ſand eine Volksab⸗ 
ſtimmung ſtatt üder die Frage, od eine Lehrerin auch nach der 
Verehelichung im Amte bleiben dürſe. Dank der eifrigen Agitatlon 
der Sozialdemokratie wurde das Vehrerinnenzölibat abgelehnt. 
Die Schweizer Sozialdemokratie nahm auf dem letzten Par. eitag 
das Frauenwahlrecht in das Programm auf. Senat und Kammer 
in Frankreich beſchloſſen die Julaſſung zur Vaterſchaftsklage, 
die bisher verboten war. Eine Stadt in Transvaal — 
Jobannesburg — erwählte eine Frau zur Bürgermeiſterin. 

Der größte Fortſchriteiſt in Amerita zu verzeichnen. Dort 
bar die Be⸗ g velegentlich der Präſidentſchaftswahlkampagne 
auch ihren Ei 5 auf die Frauenbewegung ausgeübt, um ſo 
mehr, als die neugegründete Foriſchritispartei das Frauenwahl⸗ 
echt in „r Programm auinahbm. Die Frauen beteiligten ſich leb⸗ 

bajt und benußten die Gelegenheit zu intenſiver Propaganda für 
das Bahtrecht. Im Jahre 1912 haben drei neue Staaten: Kanſas. 
Arizona und Oregon die politiſche Gleichberechtigung der Frauen 
zeingeiührt. Die kommunalen Rechte ſind vielfach erweitert und 
den Frauen in manchen Sädten wichtige Verwaltungszweige über⸗ 
tragen worden. 

Selbſt in China haben die Rechte der Frauen eine Erwei⸗ 
ren. In die Pryovinzialberfammlung von Kanton wur⸗ 

den pier Freuen gewählt. — 

  

   

  

   

      

  

    Anmgautshy: Der Weh zür Machl. 
Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32. 
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Goldent 140    
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-Heit!“ rufter, pieiben Sie malſtehn! 

neſcheintüt höchit verdächtig Bowolln Sie denn ſo ſchnell hinlaufen?⸗ 
er nach in ichnellem Lauf. 

en meß er hadei mächtig. 

Der andꝰ re ſpricht: „Zur Goldnen 10- 
Ich will mir billig Hoſen Kaufen!- 

 



      

uUsverkauf 

    

Inventur- 2u bekennt spottbiligen 
preisen ohne Kücłsicht 
auf den früheren Wert! 

Biiligste Berugsduelle ür 

Partiewaren-Gelegenheitskäufe 
Inh,: J. Biumenthal —— ů 

Am Hutbazar ⁊um-Strauß 

Läblich⸗Eingang von Waren] Enorm billige Preise! 

Mfenll. politiſche Verfammlung 

Rur Lawendelgasse 85 

  

  

  

  

  

Barchent-Bettlaken Barchent-Hemden uüß, Aeniedengr kore, Grae Lu, einiarbig und gestreiil Stuck 952 tür Prauen und Männer, hellgestreit. .. Stück 98 Große böfientliche Volks⸗Verſammlung Waffelbettdecken ů 75 Futte f-Herren-Hosen ö 95 im Etabliſſement — 55 Herrn Steppuhn, Schidlitz. 
weill mit Franzen — Stück I, O./. nor gpute Ouahitkten. Paar l.80, 1.38.4, E 1. De Arbelten d Heuth nung: 

Filztuchtischdecken Futter-Herren-Hemden Saneh W bestickktt Stück 85³ mit Vorder- oder Achselschluh.. 1.85, 1,50 2. Freie Diskuiſten Perdneter Otto Büchner-HBerlin. 

Tüllgarnituren Barcheni-Unterröcke ö und wite eosere BemaßtnrpeeMechehrangeree ans 1 150 fte. cher —7— Oarnitur 95³⁶ uchen gestreiit. u ——„ 95³ i i Her Weinhauſen 

ürstentaschen eeue archent-Frauenhosen eeeede⸗ W 1 Weicerdocste vnd 1 Schunbörstie 105. 80 doppelseitig LS0. gestrelllllt 95 ů Zentralverband der Deulſchen Böllcher 
— — — Zahlftelle Danzig. 

Kragen-Schioner Kostüm-Röcke Seisene Ballschals „R, J. MS , eret e. weib und farbig, gestrich: 

25³ 5H 85³ 

englisch, marine und Schwñmͥrz 

2.50- 3.50, 425, 
in verschiedenen Dessins 

  

   
General⸗Verſammlung. 

Tagesordnung: 
1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht.       95% 1452 1.95, —

—
 

    
   
   

  

2. Neuwahl des Vorſtandes und der Kartelldelegierten. 

  

Wachstuch-Reste Damen-Westen 4 Berrhtsevegenhoſten. S n der Brauerei Fiſcher, Neufahrwaſſer. 

del und duakel.1 Rieter brett. Sieter O55 Lelvarz kesblicki, in allen Gröben . 1,88. 1,50% 9,½ Zahireichen Bejuch erwortet „ A. Wiluahm Durfhender 
Gerstenkorn-Handtuckstoff Damen-Filzschuhe Ruſſiſches Schweinefleiſch 48 cm breit 3½ Meter 95. mit dicker Fila- und Ledetsohle. (wird diesmal zu haben ſein bei den Fleiſchermeiſtern: 

    
Frottier-Handtücher Chenille-Tücher 

18 cm breit. 100 cm lanng-. Steck 503 Kellockt, hell und dunkeli. 

Gestreiften Barchent Gestrickte Korsettschoner 
Kopon, 3 Meter, zu Hemden passernaa 955 mit halben Aermein. 

—— Siuck 95³ 

     

    

  

   
   

1. Wohlgemuth., Brotbäntengaſſe 37 
2. Paluhitzki, Cleiſchergaſſe 1 
3. Falk, Häkergaſſe 57 
4. REeuiler, Heilige Geiſtgaſſe 139 
5. NMarzynski, Kneipab v/ 
7. Sawatzkl, Markthalle Stand 111 
8. Riek, Pfeſſerſtadt 44 
9. Briehn, Pfefferſtadt 62 

—2 — Stück 30 * 

     10. Janzen) Rammbau 56 
ff 11. E. Rammbau 14 Damen-Chemisetts Damen-Blusen Damen-Kragen 15 Seesber, Si, etbstegesuirranle 1 

weid. gestrickt enotm herudgesetzt Eiskel 13. Berner, Kaſſubiſcher Markt 16 
Serie Serie II Serie Ill Serie IV Serie v 

SeibSes sien 95e„ 90 1.35 1.85 2,35 3,50me   
    14. Schmidt, Langfuhr Mählenweg 6 

15. Mickel, Neufahrwaſſer, Albrechiſtr. 20 
ſowie in der Markthalle und auf dem Schlacht⸗ und Viehofe. 

Stůck 95 
— 

  

Damen-Gummi-Gürtel Herren-Socken 
Restbestüreier. Stůck 25³ Woflqualitaten. 

Sähnt-Gummi-Gürtel „ Damen-Strümpfe 
verschiedene Schlosseer. Steck 35⁵ starke Ware 

Kinder-Schürzen Su. So en laag 

Serie ! 30 Serie ll 63 Serio ill 95% Serie l 75⁵ Seriæ II 95•     
Damen-Blusen-Schürzen aes 

Danzlig, den 15. Januar 1913. 

Der Magiſtrat. 

é gabantiert reimen Schnupftabał offeriert 

    

    
    

         

    

  

  

  Peaar 55. 48. 205 

Julius Gosda, Danzig, Rohtabakgroßhdlg., Schnupf⸗ — 
baar 90. 88, 455 taban⸗Kachelei. 2. Prieſterg. 5, Ecke Häkerg. 5. Fernſpr. 2428. 

  

  

— 
Warme Schuhe 

für Herren, Damen, Knaben und Kinder oerkaufe, um damit ſchnell 

und ganz zu räumen, zu ſehr enorm dilligen Preifen. — 
4. Damm Z, Eingang Häherg., neben d. Ausſchank von A. b. Nießen. 

— 
Letie Il 1„25 
  

     

Damen-Untertaillen, weiß 66 Weiße Teeschürzen 75 
mit Stickerei und Banddurchzu˖n E Prinzebiorm mit Stickerei-Volant und Trager — 

ü — Uskar — 
mit Feston-Kante 338 Lanz aus Stickereisthhhh. 95• 

S       Ulius Gold 
——— 

  
  

Verſammlung 
am Sonntag, den 19. Januar 1913, nachmittags 2242 Uhr, im „Bürgergarten“, 

Karthäuſer Straße 27, in Schidlitz. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über den Stand der Genoſſenſchaftsbewegung. 
2. Beſchlußfaſſung über die Konſtituierung der Genoſſenſchaft. 
3. Statutenberatlung. 4. Wahl der Aufſichtsratsmitglieder. 5. Wahl des Vorſtandes. 

Der Zutritt zur Verſammlung iſt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte oder des 
Anteilſcheines geſtattet. 

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend erwünſcht. 

—— 
Die Atiteiitus-Konniffsn. 

  

    
  

Häute 
und Felle 
aller Art 

Kauft zu den höchſten 
Preiſen, werden auch zum 
Ger en angenommen. 

Albert Graf, 
Leder⸗ und Fellhandlung. Mit dem I1. Janunat 1913 

übernimmt Herr A. Dahi⸗ Breitgaßfe 72. Eae raternena 
mann, Neuſchottland 16 17 U — i 

— 2 Küchenſchrank, 1 Sofauſch billig 
kine Alsgabeflelle Zzu verkuujen Wuefterb Vurchauer⸗ 

37a bei Brunde, 
unſerer Volkswacht. Auch werden daſeilbſt Abonnements und Junge Eus Faden Tosrs Haus= 
Inſeraten⸗Uufträge jederzeit entgegengenommen. Wit bitten, tor Jcr. 46, l. Tür. 
von dieſer Neuerung regen Gebrauch zu machen. Junger Mann fadet ſanberes Bogi 

2 
uhuv Sligemnen Shut 

Gewerkſchafts⸗Kränzchen. 
Zu: regen Beteiligung der Mitglieder der Gewerhſchaften 

ladet ein Der Bergnügungsausſchuß. 

  

  

  
    

tein Junkergasse 2 

Lawendelgasse 4 

Konſumverein für Danzig u. Umgegend. 

           

  

Schiltzmann 
Dastilatten und LikorfadriK 

   

  

   
   
8     

Tischlergasse RNo 57.   ü Feine LRöre. 

3 Kum, Kognak. é 

Auf Teilzahlung! 
Uhren und Spreckapnarate 

hrketten- von 15 Mk. bis 300 MK. 

Trausünse &te- piatten von 55 Plg. bis 3 Mk. 

dv. Senmucksachen. Großer PostenPlatten 
Reparaturen an Uhren neu eingetrotten. 
unter Garantie gur u. dillig Mund. und Handharmonkkas. 

H. Stupel, Uhrmacher. Reporat. an Sprechapparaten. 

Uhren- und Musikhaus „Komet“. 

       

  

    
  

  

       
         

            

    

   

      

   
  

   K 
Holz und Briketts 

Seben au billigsten Lagespreisen ab. 

Danziger Krotiabrik 
Gesellschaft mit deschränkter Haflung 

Telephon 380. 

  

          
  

Kolkewgasse 15.        Expedition der Volkswacht, Danzig, Paradiesg. 32. Dieroetranke Nr. 13, L Treppt I. F* 
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uveiisee errehn- Speis-teiler 
Stuc 1S 

  

Unübertroßfen an Darbietung ist 

Inventur-Verkauf. Wir stellen in 

Ssowie unvollkommene Sortimen 

  

  

  
  Frucktkorbe, Rasierg 
Gecrkeinäete- r 
Statt 5. S sS ü 

Derkelaapte, 
Stt O 75 

Meihe wh 

  

38— 
      Messingleuchter 

  

  

  

SE²-Y 8& 

  

Kakesdosen, KSseguden. 

zuren. Buttermenagen. 

zeses Stie& 95, 

NMachtgeschirre, Dunt. St. 38 

   

   
   

  

5 — nek ruid Hach 

Eim arosor Poston Stullenteher, Posrellan 

b ü uckorieret Sta& 29 & 

* — * 2 S . Porsellan-Vassen 

— 4 fl. CebOt'ert EV 1 & 

Frechteschalen avt Frs 46.25.% 

pPorsehss-Siüichtspte 

é b. ec, i 1 l. Sihæ 85 

s 
Salats, “ dex*. à Stäcæ 8 3 

Pir! 

iner- 0r- 
Ein L'osten 

Preis 

arni- 

    
— Salz- u. Behlmeftes Si. 78& 
  

Kawerbecher — 10 A 

1 —— — 

cl 

WMasserkaenner, = 

  

Germds eschöüssela, 

Wwaschschüssein, einz 2    
   

    

    

    

   
Auf Hängelampen 

und Kronen für Gas 

und Detroleum 

Mhchahbat 
   

  

    

Tiiis ae Messing. m. 364 
Brenner., Inventurpreis 

nachbtiasngpen Stock A8 & 

EButterdosen, Glas 26 

Köüsestocken, Glas 47 

Giastefler, 
Snier Baccata: Stüdk 8, 
  

hierseidel-10. 
Tuckerschalen, Clas, St. 12 & 

ERierbhbechert Vaeska Sidc 15.3 

Mesteier St:üd 7U 

waschaervice, Stelig . 1. 93 , 

Vorratstennen- Sta& 45 

  
  

Uatteemühien mit ge- 

  

   

   
unser Sonnabend. den II. Ianuar, begonnene 

ndemselben sämtliche Restbestände, 
te unserer Läger zum Total-Verkauf. 

    

    

       

    

         

    

  schmiedetem Mahlwerk u. 1⁴⁰ Autf Sämtliche 

Holꝛgehhuse.. Stuck —* 
Trittlelter, Stute . 535 — 

Kleiderriegel, 3 Haken . 253 III d1 E 

MKeidterbügel m. Hosenstr. 47 & 

Messerkörbe Stüd& 23 ü 

Waärmtlascher Stac 95 nur la Fabrikate 

wendteller, Clas.. Stü 25 8 gewühren wir trotz unserer be⸗ é 

Wandtelter, Tertacotta, St. 3·.8.       Kannt billigen Preise noch 
  

Ein Posten 

Salontische, Zigarren- 

schränke, Wandbilder. 

paneele, Handtuchhalter, 
Holztabletts 

JbAUHabat 
Böürsten-Garnituren 

mit 2 Bürsten nur 95 

   
Tafelaufsat 

  

  

Iteilng Stiac 2.88. 

jedes Stuück 95. Ein Posten à 

Maschständer iienmich-Seit 38. 

mit Schüssel. Stack 85 Schrubber Siud 15. 

Fussmatte 

groß 

Mleiderbürsten 

I. Wolf Söhne, Elbing“ 

   
Rosshaarbesen . -10%4 

David's Kochbuch. nur 38, 

Waschbretter 
mit Leinenwickler 

aül 
U 
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Auf Teilzahlund 

  

Wohin?? 

neu eröfHnetes 
Versandhaus — 

Bildern. Spieseln. 
eiszelnen Möbeln“ 

A. Ausstattungen. U 

he RD2 

V. W. 
—— 

40
 

  

   
      

   

  

DclhtIlende 
Eibings grosster 
U. Schanster Kins 

Prückstrasse 15 
   

  

SEn das Sraunbier 

Dräterei von 

t'alf UEllrich 

    

SD DSSD S 888950 

Eihinger Haustrauenl ? 

— 

O
e
r
e
 

  

Mh 

ü   
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Derrn ArKTEE 

Lerie Paul e 

  

     IE DAäht nbr E der 

SAver. Leiäde Phenik. Saponin. 

*S SD 23 Pfa. Ozontk. Perül, 

ße, Sttarin⸗Bleich⸗ 

Ertme⸗Stürke, 

  

    

    

Uhr EI, 

Scdhiuhu aren 
2— SPE nESCatts Von 

Gesche9. Salinger 
ur⸗ 

SEAEe eR A2= 

D - Ps⸗ 
üD . Bire Mutres“ 

— EE Main 27 

D EDEEEM ürr Bekes- 

Eidins. ———— 84. 

   
    

    
  

  

      
   

g‚ Seſtehangen 

V daltsewacht   
  

  

r Airi e 

Er 

EEE 
Ss S Sere 

    

G. Preuss, Elbing 

      

       

    

2% %„% % % % % % % % % % %% %% % % %% %% %% 

Vcbrüien-Paxdorobe 
empfiehlt 

½n½ in Sämtlichen rten :: 
bei Sauberster Verarbeitung 

zu 

billigsten Preisen 

Haustein 
Elbing, Brückstraße 12. 
Blaue Rabattmarken. 
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SAcehr ErAlEr 

Steasfsmecuiumt 

/ 
EπααιðEðy».Sueα 

x6 ů finnen 

SMieefLglecprftrunnen- Eloing. 

  

    

    
          

Zweigniederiassungen in Allenstein. Bromber 
Dafrig. Dirsctiau, Crautdent, Konit, Thorn. 

1 —17. — .. 
Freute und Jubel in jeder Familie 

  

  

    

  

  

g der Langenciie ein gut spielender erK,eSK rur Kürzu: 

EE Sprechahharat — 

    

2 —— u. Austührung 

é Eibiager Platten Centrale 

Hans Tischmann   Blaue Rabattmarken. Blane Nabattmarken. 

 


